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Reuer erfolgreicher Luftangriff auf England
Die holländiſche Kriſis
Hollands Kriegsbereitſchaft

Rotterdam, 5. April. Der „Nieuwe Rott. Cour.“ ſchreibt
über die geſtrige Regierungserklärung

Ein Anlaß zu politiſchen Verwicklungen beſteht
im Augenblick nicht. Die Gefahr iſt wahrſcheinlich darin zu
ſuchen, daß ein oder mehrere der kriegführenden Parteien veran
laßt werden könnten, die Neutralität unſeres Gebietes nicht
mehr ſo genau wie bisher zu reſpektieren. Wenneiner der Kriegführenden unſer Gebiet verletzen
ſollte, ſo wird das für die Gegenpartei kein Grund ſein dürfen, in
unſer Land einzurücken, um uns zu helfen. Die Erhaltung
unſerer Neutralität wird nach allen Seiten mit derſelben
Kraft und derſelben Wachfamkeit wie bisher durchgeführt werden.

Budapeſt, 5. April. Der hieſige holländiſche Geueral-
konſul, Fledderus, erklärte, er glaube nicht, daß die Lage
Hollands ſo kritiſch wäre, als es im erſten Augenblick den
Anſchein hatte. Die Maßnahmen, welche die holländiſche
Regieung traf, bedeuteten nicht unbedingt ein Ein-
greifen in den Krieg. Eine amtliche Mitteilung über die
Ereigniſſe habe er bisher nicht erhalten, ſicher ſei, daß Hol
land heute ebenſo noch neutral ſei, wie ver Tagen,

Die hier ſeit Monaten wirkende holländiſche Sanitäts
miſſion, der auch zwei Töchter des früheren hol-
ländiſchen Premierminiſter Kuyper ange-
hören, ſetzt ihre Tätigkeit im hieſigen Kriegslazarett ruhig
fork. Eine der genannten Damen erklärte Journaliſten
gegenüber, ſie glaubten nicht, daß Holland in einen Krieg
verwickelt wärde; das holländiſche Volk möchte die
letzte friedliche Nation bleiben.

Graf Julius Andraſſy äußerte ſich gegenüber
einem Mitarbeiter des „Az Eſt“ über Hollands Kriegs
bereitſchaft. Andraſſy ſagte:

„Nach meiner Anſicht wird Holland fich nur dann einer
kriegführenden Partei anſchließen, wenn eine
große Gefahr droht. Hollands Jntereſſe iſt die Auf
rechter haltung der Neutralität. Wenn es ſich den
Zentralmächten anſchließt, ſo ver liert es ſeine Kolv-
nien, deren Beſitz Japan anſtrebt. Noch viel kritiſcher und
gefahrvoller würde ſich Hollands Lage geſtalten, wenn es gegen
die Zentralmächte auftreten würde. Jn dieſem Falle
würde Holland das Schickſal Belgiens teilen. Wer ſich
der Entente anſchließt, kann nur auf ſich ſelbſt
rechnen, höchſtens noch darauf, daß er von der Entente im
Stiche gelaſſen wird. Die Unruhe, die in Holland herrſcht,
wurde durch die mit großen Koſten verbundene Mobiliſation und
Neukomplettierung der Kriegsbereitſchaft verurſacht, die deshalb
notwendig war, damit Holland ſeine Aktionsfreihei t
ſichere und die Neutralität und Souveränität ſchütze.
Hollands Handel mit Deutſchland wird von England
ſeit langem mit böſen Augen betrachtet. Höchſt wahrſcheinlich
befürchtet Holland, daß die Entente jetzt geſonnen iſt, mit
allen Mitteln Holland zu zwingen, daß es die Blockade
aktion unterſtütze und den Handel mit Deutſch
land abſchneide. Hollands Jntegrität können ſie mit Deutſch
lands Hilfe unbedingt verteidigen. Wir können darauf ver
trauen, daß bei einem mannhaften Auftreten Hol-
lands die Entente nicht wagen wird, Holland an
zutaſten, wenn man ſich aber fürchten ſollte, daun wartet auf
Holland das Schickſals Griechenland s. Auf dem Ab-
grund, der raſch abwärts führt, gibt es keinen Halt.

Der Haager „Nieuwe Courant“ ſchreibt: Es iſt wentgz,
was die Regierung zur Klärung der Unruhe,
die durch die Berichte in der vergangenen Woche mit ihrem
Wiſſen hervorgerufen wurde, geſagt hat. Aber es iſt doch
wenigſtens etwas. Jn der Hauptſache iſt es zwar negativ,
aber es beſeitigt gewiſſe alarmierende Ge
rüchte und Vermutungen Eins iſt jedoch ſicher; wären
dieſe Erklärungen am letzten Freitag ſofort ab-
gehe gt worden, wäre das berüchtigte Bulletin der Abend-
poſt nicht veröffentlicht worden.

Die türkiſche Flotte im Schwarzen Meer
Konſtantinopel, 5. April. Das Houpiquartier teilt mit:

An der Jrakfront keine Veränderung.
An der Haukaſusfront fand ein Zuſammenſtoß von

Erkundungsabteilungen ſtatt.
Ein feindlicher Kreuzer warf 100 Geſchoſſe gegen die

Küſte von Eduindjik weſtlich von Negri, erzielte aber keine
Wirkung. Am 3. April beſchoß unſere Flotte mit Erfolg
die feindlichen Stellungen an der kaukaſiſchen Grenze. Die
feindlichen Truppen wurden durch dieſen unerwarteten Angriff
überraſcht, verließen ihre Stellungen und flohen in Unordnung,
wobei ſie eine Menge Toter und Verwundeter zurückließen. An
demſelben Tage beſchoß und verſenkte unſere Flotte ein
ruſſiſches Schiff, das mit Munition beladen war. Jn
der Nacht vom 3. zum 4. April verſenkte der Kreuzer
„Mibdill i“ einen großen feindlichen Segler, der mit Kriegs
gerät und anderen Material beladen war und nahm die Be
fatzung r Am 4. April begegnete die „Midilla
einer ruſſiſchen otte beſtehend acs einemgroßen Schiff der ſſe Kaiſerin Marie, einen Kreuzer
und drei Torpedobovoten, die ſich damit begnügten, ans
der Ferne wirkungslos nach der „Midilli“ zu fonern.

Berlin, 6. April. Marineluftſchiffe haben
in der Nacht vom 5. zum 6. April ein großes Eiſenwerk bei
Whitby mit Hochofen und ausgedehnten Anlagen zer-
ſtört, nachdem vorher eine Batterie nördlich von Hull
mit Sprengbomben belegt und außer Gefecht geſetzt war.
Ferner wurden die Fabrikanlagen von Leeds und Um-
gebung ſowie eine Anzahl Bahnhöfe des Jnduſtriegebiets
angegriffen, wobei eine gute Wirkung beobachtet wurde.
Die Luftſchiffe wurden heftig beſchoſſen; ſie ſind alle unbe
ſchädigt gelandet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 6. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Weſtlich der Maas verlief der Tag zunächſt durch das
Vorbereitungsfener, das wir auf die Gegend von Hau-
court legten, ſehr lebhaft. Am Nachmittag war die Tätig-
keit unſerer Jnfanterie rege. Sie ſtürmte das Dorf Ha u
court und einen ſtark ausgebauten franzöſiſchen Stütz-
punkt öſtlich des Ortes. Abgeſehen von ſehr erheblichen
blutigen Verluſten büßte der Frind 11 Offiziere, 531 Mann
an unverwundeten Gefangenen, die zwei verſchiedenen Di
viſionen angehören, ein.

Auf dem rechten Maasufer wurde ein erneuter Angriffs-
verſuch der Franzoſen gegen die von uns im Caillette-
Walde und nordweſtlich davon am 2. April genommenen
Stellungen ſchnell erſtickt.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Es hat ſich nichts von beſonderer Bedeutung ereignet.

Oberſte Heeresleitung.

Starke engliſche Geſchwader in der Nordſee
Das norwegiſche Blatt „Tidens Tegn“ lhäßt ſich aus

Aaleſund drahten:
Aus Spanien angekommene Schiffe wären unterwegs in

der Nordſee ſtarken engliſchen Schiffsverbän-
den begegnet. Eins davon ſei 60 Einheiten ſtark ge-
weſen und habe ſich auf der Fahrt ſüdwärts befunden. Ein an
deres Schiff begegnete ungefähr gleichzeitig an der nördlichen
Weſtküſte nahe dem Lande einem engliſchen Geſchwader von
17 Schiffen, das nordwärts ging.

Engliſche Kreuzer ſuchen deutſche
UBoots-Stationen

Bern, 5. April. „Temps“ veröffentlicht eine Mitteilung,
wonach engliſche Kreuzer bei Durchſuchung griechiſcher Jnſeln
Baſen für deutſche Tanchboote entdeckt haben. Diegriechiſche Regierung habe ja wohl keine Kenntnis von dieſem
Mißbrauch griechiſcher Jnſeln, die Alliierten hätten aber
das ſtrikteſte Recht, dieſe Vipernneſter zu zer-
ſtören.

Verluſte der Handelsflotten
Die „Times“ veröffentlicht die Zuſchrift eines Leſers,

der eine Aufſtellung der Verluſte der Handelsflotten Eng
lands und ſeiner Verbündeten von Kriegsausbruch an bis
zum 23. März 1916 machte. Danach ſind folgende Dampfer
verſenkt worden

379 engliſche mit 1320 171 Tons,
41 franzöſiſche mit 139 865 Tons,
27 ruſſiſche mit 42 226 Tons,
21 italieniſche mit 70 231 Tons,
10 belgiſche mit 29 861 Tons,

3 japaniſche mit 19 267 Tons.
Ferner wurden an Segelſchiffen verſenkt: 31 engliſche

mit 19 119 Tons, 12 franzöſiſche mit 18,323 Tons, 8 ruſſiſche mit
7 463 Tons, 6 italieniſche mit 3373 Tons.

Hierzu kommen noch folgende Fiſchdampfer: 237 eng-
liſche, 7 franzöſiſche, 2 belgiſche.

Die neutrale Schiffahrt verlor an Dampfern: Nor-
wegen 50 mit 95 732 Tons, Dänemark 18 mit 32 734 Tons, Schwe
den 33 zit 42 086 Tons, Holland 22 mit 73 786 Tons, Amerika 8
mit 16 013 Tons, Griechenland 11 mit 22 383 Tons, Spanien 4
mit 8606 Tons, Perſien 1 mit 758 Tons, Portugal (früher neu
tral) 1 mit 623 Tons. An Segelſchiffen verloren Neutrale:
Norwegen 22 mit 19 780 Tons, Dänemark 10 mit 1 566 Tons,
Schweden 7 mit 2028 Tons, Holland 2 mit 226 Tons, Rumänien
1 mit 285 Tons, Amerika 1 mit 176 Tons. Außerdem verloren
Dänemark 1 und Holland 7 Fiſchdampfer.

An Damvfern verlor England tn der angegebenen 2
e der Geſammtzahl und etwa 8 Progent der Tonnage

1916. Rach 13 en warenSehiffe von 348 616 Tons en gobau! worden und er
mit 1 536 177 Toens im Bau

Hindenburg
Zu ſeinem Dienſtjubiläum am 7. April
Von A. Frhr. von Wangen heim Berlin

In der Zeitung ſteht: „Die Ruſſen verſammeln ſtarke
Truppenmaſſen hinter der Front und bereiten eine große
Entlaſtungsoffenſive zur Unterſtützung Frankreichs vor!“
Wir zucken darüber höchſtens gleichgültig die Achſeln und
halten uns im übtigen nicht weiter dabei auf. Ein paar
Tage ſpäter pflegt dann der Generalſtabsbericht von unaus-
geſetzten Angriffen überlegener ruſſiſcher Streitkräfte auf
unſere Oſtfront zu melden, von rückſichtsloſem Anſtürmen
dichter Kolonnen gegen die deutſchen Feldſtellungen und von
unerhörten, und trotzdem vergeblichen ruſſiſchen Verluſten!
Dann blitzt in den Augen der Leſer hinter der Front wohl
ein ſtolzes Lächeln auf und der Ausdruck froher Zuverſicht
verklärt die Züge. Aber vereingelt nur fallen laute Worte
begeiſterter Anerkennung und klingenden Lobes. Jſt es
ſchwarzer Undank, iſt es Verſtändnisloſigkeit, was aus
dieſem Verhalten ſpricht? Jſt das deutſche Volk etwa zu
ſehr verwöhnt durch die ununterbrochene Folge gewaltiger
Siege, die ſeine Heldenſöhne auf blutigen Schlachtfeldern
gegen eine Welt von Feinden erſtritten?

Nur Oberflächlichkeit könnte ſo urteilen, nur Böswillig-
keit ſolche Gedanken äußern. Als die herrlichen Schlachten
in Maſuren geſchlagen und der deittſche Boden von den
aſiatiſchen Räuberhorden des Zaren befreit war, als der
Name Hindenburg zum erſten Male in der Verklärung
des ruhmvollen Siegers aufleuchtete, da jubelte das Volk,
da war der lauten, der begeiſterten Huldigung kein Ende,
da ſchlug eine unendliche Flut lobpreiſender Hymnen über
den Befreier Oſtpreußens zuſammen. Das hat ſich ſeitdem
geändert. Und es iſt ein gutes Zeichen für Herz und
Gemüt des deutſchen Volkes, daß es ſo kam. Um ſo mehr,
als die Einkehr eintrat ganz ohne fremdes Zutun, ganz frei
und tief aus der deutſchen Seele heraus. Je mächtiger
ſich die gigantiſche Größe des Siegers von Tannenberg aus
den Zeitereigniſſen heraushob, je leuchtender das Bild ſeines
Weſens und ſeiner Art ſich abzeichnete, je tiefer die Erkennt
nis ſeiner wahren Bedeutung drang, die ſich nicht in dem
ruhmgekrönten Feldherrn erſchöpft, deſto klarer rang ſich die
Wahrheit ſehnſüchtiger Hoffnung zum Bewußtſein durch,
daß auf den Schlachtfeldern des Oſtens dem deutſchen Volke
ein Mann erſtanden iſt, der, erhaben über den äußerlichen
Weihrauch glänzender Reden und blendender Worte, aus der
Tiefe des deutſchen Gemütes und des deutſchen Herzens
heraus geliebt und verehrt zu werden verdient. Wenn
heute nun der Mann aus dem Volke die Siegesberichte lieſt
von der Oſtfront, ſo ſchweigt zwar die laute Begeiſterung
von ehemals. Aber der Ausdruck felſenfeſter Zuverſicht und
ehrfurchtsvoller Liebe, mit dem er zum Nachbarn ſagt:
„Ja, unſer Hindenburg!“, beweiſt die innerliche Ergriffen-

Jn ſeiner Gedächtnisrede auf ſeinen Vorgänger ſogte
Graf Schliefen, der frühere Chef des Generalſtabes der
Armee, indem er die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe des Jahres
1866: berührte: „Da erklang zum erſten Male der Name
Moltke. Wer iſt Moltke? So fragten ſich viele und nicht
die ſchlechteſten. Aber ſchon der verhallende Donner der
Geſchütze von Königgrätz trug den Namen „Moltke“ über
alle Lande, und man wußte, einer der größten Feldherrn
aller Zeiten war erſtanden.“ Paſſen dieſe Worte nicht ebenſo
treffend auf Hindenburg? Was wußte die Welt, ja was
wußte die große Maſſe unſeres Volkes bis auf die wenigen,
die ihm naheſtanden, von ihm vor der Schlacht von Tannen-
berg? War damals, als ihn das Vertrauen ſeines Kaiſers
an die Spitze der deutſchen Streitkräfte im Oſten berief, ſein
Name uns allen nicht Schall und Rauch, nicht ein Klang
ohne Jnhalt. Und heute? Kaum anderthalb Jahre nach
ſeiner Berufung iſt Hindenburg mit dem ganzen deutſchen
Volke ſo feſt und herzlich verwachſen, weiß ſich ganz Deutſch-
land in Liebe und Verehrung ſo eng mit ihm verbunden, wie
nur je mit einem der großen deutſchen Männer vergangener
Tage.

Mit ehernem Griffel ſind die ſchickſalsſchwweren Tage
von Tannenberg und Maſuren für alle Zeiten in das Buch
der Geſchichte gegraben An der Weſtfront ſtanden im
Auguſt 1914 die ſiegreichen deutſchen Heere im erbitterten
Kampfe mit ſtarken Feinden und im Oſten drangen gleich-
zeitig ruſſiſche Millionenheere gegen die Grenzprovinzeit
heran, um alles, was ihnen entgegentrat, erbarmungslos zu
vernichten. Die Not war groß. Aber als ſie aufs höchſte
geſtiegen, erſchien der Retter, der binnen weniger Wochen
nach ſeiner Berufung, vom Auguſt die zum W. Auguſt
c Eeviember, den d Tagen der Echſachten
von Tannenberg und an den Maſurifchen Sren, die ruſſi
ſchen Horden mit gewaltigen Schlägen zermalmte und über



die Grenze zurücktrieb. Damals zuerſt trug die Kunde un
erhörter Waffentaten den Namen Hindenburgs durch alle
Erdteile und grub ihn tief und umauslöſchhich in das Herz
des deutſchen Volkes. Seitdem iſt „Hindenburg“ für uns
Loſung und Feldgeſchrei geworden, und für unſer Heer zum
glückverheißenden Zeichen des Sieges.

So gewaltig war die Nachwirkung jener beiden erſten
Siege Hindenburgs, daß die Brandung der ruſſiſchen
Millionenheere bei ihrer ſpäteren Wiederkehr nur noch die
Grenzkreiſe Oſtpreußens zu überfluten vermochte. Nun
aber zeigte ſich erſt die Feldherrngröße Hindenburgs in
ihrem vollem Umfange. Wie einſt Napoleon, führte er ſeine
Heere hinein ins Herz Rußlands bis an die Weichſel. Aber
wie weit übertrifft ſeine Loslöſung vom Feinde, ſein
meiſterhafter Rückmarſch bis zur oberen Warte ohne weſent
liche Verlufte, die ähnlichen Vorgänge aus dem ruſſiſchen
Feldzuge des großen Korſen! Und wieder ergreift er in
prächtigem Flankenſtoße die Offenſive, um das Anrennen
der Ruſſen g die Grenzen Schleſiens zu hemmen! Mit
iunwiderſtehlicher Gewalt treibt er ſie zurück bis hinter die
Rawka und Nida. Dort hält er die Feinde feſt, bis die Vor
bereitungen zu dem großen Durchbruch Mackenſens und der
Oeſterreicher bei Gorlice beendet ſind. Dann rüſtete er zu
neuem Angriffe, um möglichſt große Maſſen des Feindes
auf ſich zu ziehen und dadurch den Siegeszug in Galizien
bis nach Weißrußland zu ermöglichen und zu unterſtützen.
bau und Kurland mit unermeßlichen Vorräten werden
dabei ſeine Beute! Aber noch war die NarewNjemen und
BobrFeſtungslinie unbezwungen und bildete eine ſtändige
Drohung für den deutſchen Oſten. Doch nur ſo lange, bis
Hindenburg wiederum auf dem Plane erſchien. Nowo
Georgiewsk fiel, Kowno und Wilna folgten, der kleineren
feſten Plätze gar nicht zu gedenken. Eine gewaltige
Feſtungskinie der Ruſſen geriet damit in deutſche Hand, die
deutſche Kunſt ingwiſchen zu einer unüberwind ichen Schutz
wehr für des Reiches Grenzen im Oſten ausbaute. Aber
nicht dort tobt heute der Kampf. Sie bilden die zweite
vielleicht ſogar die dritte Linie der deutſchen Verteidigungs-
ſtellung Weit hinaus ins Jnnere des Zarenreiches hat
Hindenburg ſeine vorderſte Kampflinie hingausgetrieben!
Von der Dünag dehnt ſie ſich bis tief hinunter zu den
Sümpfen von Pinsk, und dort hält er heute unerſchütterlich
mit Schild und Speer treue Wacht, wehrt er dem Schwall
der Feinde, bis wiederum die Stunde gekommen ſein wird,
die ihn zur Fortſetzung ſeiner Siegesbahn weiter ins Herz
von Rußland hinein geeignet erſcheint.

Den Ruhmestaten Hindenburgs wider übermächtige
Feinde im Oſten bot das deutſche Vokk begeiſtert ſeine lauten
Huldigung dar. Aber ſo überwältigend ſie ſind, dem Herzen
des Volkes brachten den großen Feldherrn doch erſt ſeine
edlen menſchlichen Eigenſchaften nahe. Seine ſchlichte
Hoheit, ſein ſitlicher Ernſt, ſein tiefes Pflichtbe wußtſein
waren es, die ihn zum Liebling des Volkes, zu feinem Vor
bilde machten. Nicht nur, weil er Sieger auf unzählbaren
Schlachtfeldern, ſondern weil er auch imerlich groß iſt, ſehen
wir Deutſche in Hindenburg nicht nur den großen Feldherrn,
ſondern auch den wahrhaft großen Mann. Jm Beſitze aller
edlen und liebenswerten Weſenszüge des deutſchen Volks
charakters erſcheint er dem Volke als Sinnbild echter deut
ſcher Art. Seine innere Geſchloſſenheit ſtellt ihn einem
Bismarck zur Seitel! Und ſo neigen wir uns heute in dank-
barer Ehrfurcht und froher Liebe vor ihm, der nicht nur als
ein Petter des Vaterlandes aus höchſter Not, ſondern auch
als ein Lehrer und Vorbild des Volkes in allen menſchlichen
Tugenden geprieſen zu werden verdient.

Die nordiſchen Staaten gegen die neuen
Blockademaß nahmen der Entente

Aus Stockholm wird gemelbet: Es ſteht eine gemeinſame
Erklärung der ſkandinaviſchen Staaten gegen die neuen
Blockademaßnahmen der Entente unmittelbar bevor.

Zu große Hoffnungen auf den erwünſchten Erfolg wird
man nach den Erfahrungen, welche die Neutralen mit
ihrem Vorgehen gegen den engliſchen Poſtraub gemacht
haben, nicht ſetzen dürfen.

England macht der neutralen Schifffahrt weitere
Schwierigkeiten

Kopenhagen, 5. April. Nach der „Berlingsfe Tidende“
haben die Schiffsreeder und Einfuhrhäuſer in den nordi-
ſchen Ländern von ihren engliſchen Verbindungen eine Be
konntmachung des engliſchen Handelsamtes mitgeteilt er
halten, wonach mit Rückſicht auf die beſtehende Knapp
heit an Frachtraum und die exhöhte Nachfrage nach
Kohle nach dem 25. April nur diejenigen Schiffe noch eng
Iliſche Kohle erhalten, die mit Ladung und nicht nur
mit Ballaſt nach England fahren. Dieſe Beſtimmung iſt
für die dä niſchen Schiffe noch ſehr un klar und ſehr
weitgehend, denn da für ſie Fracht nach England nicht
immer vorhanden iſt, würden ſie gezwungen ſein, eventuelle
Holzladungen von Schweden nach Norwegen mitzunehmen.
Dies iſt mit Rückſicht auf den Charakter dieſer Ladungen
als Banngut außerordentlich ſchwierig und ge
fährlich.

Nene Poſtbeſchlagnahme durch England
Kopenhagen, 5. April. Nach der „Berlingske Tidende“

iſt von England die Briefpoſt des auf dem Wege noch
Amerika befindlichen däniſchen Dampfers „Frede-
rik VIII.“ beſchlagnahmt worden. Das Blatt be
merkt hierzu:

Dies iſt alſo die Wiederholung deſſen, tvas mit der „Hellig
Olav“ geſchehen iſt. England behauptet, daß es ein Recht
habe, eine Unterſuchung der Briefpoſt vorzunehmen, es
aber nicht beabſichtige, eine Zenſur auszuüben.
Es beruft ſich darauf, daß deutſche Kriegsſchiffe Poſtdampfer
verſenken und Poſtſäcke auf neutralen Dampfern beſchlag-
nahmen. Die Behuptung aber, daß angeblich von deutſcher
Seite derartige Uebergriffe fratigefunden hätten, recht
fertigt noch keineswegs die Uebergriffe der Alliierten. Es kann
kein Zweifel beſtehen, daß die Beſchlagnahme der Briefpoſt auf
einem neutralen Schiffe auf dem Wege nach einem neutralen

nicht in Uebereinſtimmung mit der Haager Konvention

Sperrung des Kanals
Kopenhagen, 5. April. „Berlingske Tidende“ meldet

an geh des norwegiſchen Dampfers „Ridelven“, der von

land ankam, berichtet, die Sperrung des eng7 r b t ſet, Zu gewiſſen Stunden des
Tages war die geſtattet.

Vor Verdun
Genf, 6. April. „Petit Journal“ ſchreibt, die neue

Kampfphaſe vor Verdun ſcheine für die Franzoſen gefähr-
licher als die erſten Angriffe, welche größtenteils in Front
vorſtößen beſtanden. Jetzt ſei es klar, daß die Deutſchen die
langſame, aber tödliche Einſchließung Verduns beab-
ſichtigen. Deshalb beſchloß General Petain, ohne die härteſten
Verluſte zu ſcheuen, zur Gegenoffen ſive zwiſchen Donau
mont und Vaux überzugehen, um die frühere Frontlinie her
zuſteſſen.

Der Kriegsberichterſtatter der Frankfurter Zeitung“,
Kalkſchmidt meldet von der Weſtfront unterm 5. April:
Unſere letzten Fortſchritte im Tale von Vaur und ſüd-
lich von Douaumont ſind ſtrategiſch, wie bereits hervor
gehoben wurde, von viel größerer Wichtigkeit,
als der an und für ſich beſcheidene Geländegewinn erkennen
läßt, denn die franzöſiſchen Anlagen nordweſtlich und weſt
lich des Dorfes Vaux erſchwerten unſer weiteres Vor-
dringen. Die franzöſiſchen Anlagen in der Schlucht fanden
ihren kräftigſten Stützpvunkt in einem Steinbruch nordweſt
lich des Waldes, und von hier aus, wo die Franzoſen
ſich meiſter lich eingebaut hatten, beſtritten ihre
Maſchinengewehre jeden Verſuch, uns ſüdlich der Feſte
Douaumont dem Hohlweg zu nähern. Wo die Vaurſchlucht
mit dem Steinbruch zuſammenſtößt, und am Cailettewalde,
wo unſere Stellungen in die des Gegners verhackt und ver-
zähnt ſind, wo die Beobachtung durch natürliche und künſt-
liche Mittel aufs äußerſte erſchwert iſt, muß auch die beſte
Artillerie vorſichtig ſein, um die eigenen Trup-
pen nicht zu gefährden. Aus allem erhellt das un
gewöhnliche Maß von Zähigkeit und Wagemut, das
unſere Sturmtruppe hier hat auſwenden müſſen, um
ſich Schritt für Schritt auf dieſer ſteil aufſteigenden Höhe
weiter vorzuarbeiten. Die Zahl unſerer Gefangenen auf ſo
kleinem Gebiet iſt beredt genug. Die verzweifelten
Gegenſtöße der Franzoſen find es nicht minder.
Weder ihr unleugbarer Mut, noch ihre Ueberzahl hat bisher
geholfen, Vorteile die wir halten wollen, zurückzugewinnen.
Die Vorteile der letzten Tage bei Vaur ſind aber
ſehr weſentlich.

Amerika und die Pariſer Konferenz
New-York, 5. April. (Durch Funkſpruch vom Vertreter

des W. T. B.) Die Berichte über die Konferenz der
Allierten in Paris werden in der amerikani-
ſchen Preſſe wiedergegeben, die jedoch die erzielten Er
gebniſſe als ziemlich unſicher anſieht. Das englandfreund-
liche „Journal of Commerce“ beſpricht die Konferenz und
weiſt auf die bedeutenden Han delsbeziehungen
Deutſchlands mit England und ſeinen Kolonien
vor dem Krieg hin. Das Blott ſagt: Wenn der Krieg mit
dem Verſuche, den wirtſchaftlichen Bvykott gegen Deutſch
ſand zu errichten, fortgeſetzt werden ſoll, ſo würde dieſes
Experiment zu einem noch koſtſpieligeren
Wagnis werden, als es das militäriſche Ringen war.
Amerika fordert die Freilaſſung der Gefangenen

der „China“
Waſhington, 5. April. Durch Funkſpruch vom Ver-

treter des W. T. B.)
Englands Weigerung, die achtunddreißig Deutſche,

Oeſter reicher und Türben freizulaſſen, die auf
dem amerikaniſchen Dampfer „China“ verhaftet worden waren,
wurden in der heutigen Sitzung des Kabinetts erörtert. Wie man
erfährt, beabſichtigt das Stantsdepardement die bedingungs
loſe Freilaſſung der Gefangenen entſprechend vielen
Präzedenzfällen zu verlangen.

Felix Diaz taucht in Mexiko auf
Wafhington, 5. April. Nachrichten an das Staats

departement beſagen, daß Felix Dia z mit einer revolutionären
r von beträchtlicher Stärke in Südmexike ge-
a iſt.San Jaronimi (Chihuahuga), 5. April. (Meldung des
Reuterſchen Büros.) Zweihundert amerikaniſche
Kavalleriſten ſchlugen am 1. April eine gleich
ſtarke Abteilung von Anhängern Villas bei Aquas
Calientes und töketen dreißig von ihnen. Die Amerikaner
hatten keine Verluſte. Villa war nicht zur Stelle.

Eine Galgenfriſt für Asquith
Rotterdam, 5. April. Der Rotterdamſche „Courant“

meldet aus London: Geſtern iſt das unioniſtiſcho Kriegs
komitee zuſammengetreten, um über die Antwort Vonar Laws
auf das Ultimatum des Komitees wegen Einführung der mili
täriſchen Dienſtpflicht zu beraten. Dieſe Antwort iſt
offenbar ausweichend und unentſchieden geweſen. Das Komitee,
welches unter dem Vorſitz Carſons ſteht, ſprach ſeine Enttäuſchung
aus und beſchloß im übrigen, noch eine Woche zu warten.
Wie der parlamentariſche Mitarbeiter der „Times“ berichtet, will
man die Rückkehr Asquiths abwarten, um den Anſchein zu
vermeiden, daß man die Dinge wührend ſeiner Abwefenheit auf
die Spitze treiben wolle.

Zwei engliſche Kaſernen in Saloniki zerſtört
Nach dem „Tag“ meldet die ſchweizeriſche Tel.Jnf.:

Beim letzten deutſchen Fliegerangriff auf Saloniki wurden,
wie authentiſch feſtgeſtellt iſt, zwei engliſche Kaſernen zerſtört.
Einzelheiten fehlen nvch.

Wir wiſſen es beſſer
Londvn, 5. April. Vom Reuterſchen Bureau wird amt

lich mitgeteilt, daß durch die Zeppelinangriffe in Groß-
britannien niemals irgendwelche Munitionswerke der
Fabriken beſchädigt wurden.

Jtalien und die holländiſche Kriſis
Lugano, 5. April. Die italieniſchen Blätter verkünden

heute einmütig auf Grund engliſcher Jnſpirationen und
Telegramme, daß den Holländern nur von Deutſch-
land Gefahr drohe, wobei ſie ſ die Unterſtellung brin
gen, die x Regierung ergreife infolge der Anſammlung
großer deutſcher Truppenmaſſen Maßnahmen, da-
Be e die belgiſchen Greigniſſe nicht wiederholen

nnten.
Der „Corriere della Sera“, das „Giornale d'Jtalig“

und der „Secolo“, als gelebrige Schüler Englands,
handeln wie der Wolf in der Fabel, indem ſie in alle
Welt ſchreien, Deutſchland wolle Hollands Neutrolität ver
ketzen, während derartige Abſichten allem Anſcheine nach
von der Entente ausgehen.

Eine italieniſche Kaſerne durch eine Lawine
verſchüttet

eine ungeheure Lawine eine Kaſerne, 140
Trämmern begrabend. Es wurden

40 TDote und ebenſoviele Verwundete geborgen

Des Kanzlers Kriegsziele
Herr v. Bethmann Hollweg hat ſich in ſeiner letzten

Reichstagsrede ausführlicher und einigermaßen genauer
darüber geäußert, was er als die Ziele des uns aufgedrunge-
nen Krieges für Deutſchland anſieht. Dafür wird ſicherlich
zu einem Teile die ſo überaus günſtige Weiterentwicklung
unſerer militäriſchen Operationen maßgebend geweſen ſein,
die eine unerſchütterliche Grundlage für politiſche Erörte
rungen abgibt. Zum anderen Teile aber wird man in der
größeren Ausführlichkeit des Kanzlers auf dieſem Gebiete
eine Konzefſion an den immer vernehmlicheren Wunſch
breiteſter Kreife des deutſchen Volkes erblicken dürfen, die
nach einer deutlichen Aufklärung über die Abſichten der Re
gierung hinſichtlich ihrer Kriegsziele verlangen, und die mit
der außerordentlichen Zurückhaltung des Reichskanzlers in
dieſer Frage nicht übereinſtimmten.
Geſtattet demnach die Rede Herrn v. Bethmann Hollwegs

diesmal ein genaueres Erkennen der deutſchen Kriegsziele
ſo, wie ſie ihm vorſchweben, und kann man ſie um deswillen
an ſich begrüßen, ſo wird dieſe Anerkennung in manchen
Punkten innehalten müſſen, wenn man auf den Jnhalt,
auf die Kriegsziele des Kanzlers ſelbſt ein
gehen will. Aus bekannten Gründen kann eine ſolche Kritik
heute nur in allgemeinen Zügen erfolgen; aber dieſe not
gedrungene Allgemeinheit darf nicht etwa als ein Mangel
an Gewichtigkeit einer Kritik angeſehen werden, die aus-
führlich zu üben uns gegenwärtig leider verſagt iſt. Sicher
lich wird man mit Herrn v. Bethmann Hollweg überein-
ſtimmen, wenn er betont, daß der Frieden, der dieſen Krieg
beenden ſoll, von Dauer ſein muß und nicht den Keim
neuer Kriege in fich tragen darf. Sicherlich begrüßen wir es
mit beſonderer Befriedigung, wenn der Reichskanzler her
vorhob „Zu unſerer Verteidigung ſind wir in den Kampf
gezogen, aber das, was vorher war, iſt heute
nicht mehrz; die Geſchichte iſt mit ehernem Schritt vor
wärts gegangen mein Zurückgibt es nichtmehr“.
Sicherlich iſt es auch unſere Ueberzeugung, daß der Frieden
ein neues Deutſchland geſtalten muß „ſo feſt gefügt, ſo ſtark
geſchirmt, daß niemand wieder in die Verſuchung gerät, uns
vernichten zu wollen, jedermann in der weiten Welt unſer
Recht auf freie Betätigung unſerer friedlichen Kräfte aner-
kennen muß“. Aber wir legen einen ſtärkeren Nachdruck
gerade auf dieſes „muß“, auf die Notwendigkeit unſere
deutſche Macht ſo auszugeſtalten, daß wir uns unſer natür
liches Recht er zwingen können. Und dieſe Aus-
geſtaltung unſerer Macht halten wir nach allen Seiten
für notwendig, am meiſten dort, von wo ſie am
ſtärkſten bedroht war, bedroht iſt und be
droht werden wird, wenn wir ſie nicht ver-
breitern und vergrößern.

Wenn Herr v. Bethmann Hollweg in dieſer Weiſe gegen
Oſten wirkliche „reale Garantien“ und es gibt hierbei
keine anderen, als jene, die man jetzt nicht recht nennen darf,
obwohl ein jeder ſie kennt ſchaffen will, wenn er Polen
und das Baltland für immer einem angriffslüſternen Ruß-
land entziehen will, ſo vermißten wir in ſeiner
Nede eine gleich ent ſchiedene Zielſetzung
nach dem Weſten. Denn des Kanglers Worte über
Belgien waren nicht nur um redneriſche Abtönungen
anders gefärbt, als die über das Baltland und Polen. Wir
vermißten weiter (und das gehört unmittelbar in
dieſen Zuſammenhang) jedes Eingehen auf das Ziel der
wirklichen Freiheit der Meere, von dem Herr
v. Bethmann Hollweg in einer früheren Rede geſprochen
hatte, von dem er diesmal aber nichts erwähnte. Ja, die
Stelle über das endgültige Schickſal unſerer Kolonien

„unſere Siege auf dem Kontinent werden uns wieder
einen Koloniolbeſitz ſichern läßt eine Auslegung zu,
die wir heute nicht näher erörtern wollen, die aber jedenfalls
nicht mit beſonderer Befriedigung erfüllen kann.

Des Kanzlers Rede war wieder erſich lich von dem Be-
ſtreben getragen, durch eine Gegenijiberſtellung der Be
rechtigung und Mäßigung deutſcher Kriegsziele gegenüber
den Vernichtungswünſchen unſerer Gegner auf die Neu
tralen zu wirken. Wir möchten nicht näher ausfihren, ob
dies der richtige Weg iſt in einem erbikterten Daſeinskampfe
und in einem Macheringen, wie es die Welt noch nicht ge-
ſehen. Aber wir fragen uns ganz allgemein, ob ein
Staatsmann ſeine Stellung für irgend
welche Verhandlungen beſonders ſtärkt,
wenn er von vornherein nur ein geringſtes
Maß von Forderungen aufſtellt. Und wir
ſchauen auf das Blut und die ungeheuren Opfer jeder Art,
die das deutſche Volk in dieſem ihm aufgezwungenen Ringen

willig gebracht hat em.
Regelung der Fleiſchverſorgung in Bayern
München, 5. April. Durch heute veröffentlichte An

ordnungen des Miniſteriums des Innern wird die Fleiſch
verſorgungfür Bayerneinheitlichgeregelt.

Auf Grund dieſer Verordnung fetzt die bayeriſche Fleiſch
verſorgungsſtelle nach Maßgabe der zur Verfügung ſtehenden
Mengen von Schlachtvieh mit Genehmigung des Miniſteriums
des Jnnern feſt, welche Höchſtmenge von Fleiſch für einen
Zeitraum von acht Wochen auf den Kopf der Be-
völkerung verbraucht werden darf. Kinder unter ſechs
Jahren werden nur mit der Hälfte der Menge berückſichtigt. Zur
Ueberwachung des Fleiſchverbrauches werden durch die Kommu-
nalverbände Fleiſchkarten ausgegeben, deren Geltung ſich auf
das gantze Königreich erftreckt. Die neuen Vorſchriften treten am
26. April in Kraft.

Ein norwegiſcher Dampfer in Seenot
Valencia, 5. April. Meldung der „Agence Havas“), Ein

engliſcher Dampfer eilte einem norwegiſchen
Dampfer zu Hülfe, der Notſignale ausſandte, kehrte aber, als
er ein Unterſeeboot erblicfte, in den Hafen zurück. Er benach
richtigte die ſpaniſchen Behörden und den britiſchen und
den norwegiſchen Konſul davon. Das Schickſal des nor
wegiſchen Dampfers iſt unbekannt.

London, 5. April. Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer
„Bendu“ (4319 Tonnen) wurde verſenkt. Ein Mann
iſt ertrunken, 27 wurden gelandet.

Der ſpaniſche Dampfer „Vi go“ (1137 Tonnen) wurde
im Golfe von Biscayag, 100 Meilen von Oueſſont,
von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert. Die Be

z nachdem ſie r in einem e umerge en war, von einem britiſchen Dampfer aufgenom-
men und in Gibraltar ans Land gebracht.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten Hauptmann Ulrich

aus Ziebigk bei Deſſau, Vizefeldwebel Kurt Schimpff aus
Erfurt, Leutnant d. Reſ. Arthur Schütze aus Eilenburg,
Leutnant Walter Blumentritt aus Erfurt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Kurt
Scharlott aus Naumburg, Kreisdtierarzt Oberveterinär Paul
Berneburg, Unteroffizier Paul Härker und Reſerviſt Al
fred Broßmacnn aus Butt ädt, Jngenieux Hermann
Pfeiffer aus Sangerhauſen, Kriegsfreiwilliger Kurt Woi
t a g aus Zeit der Gefreite Otto Schräpler aus Sauſedlitz,
Unteroffizier Adolf Kügler aus Halberſtadt, Feldwebel Arthur
Schol z aus Emersleben, An Friedr. Folkers und
Pionier Otto Toepel aus Deſſau. Kanonier Franz Schäfer
aus Törten, Vigtefeldwebel Willy aus Erfurt, Vize-
wachtmeiſter Karl Brückner aus Ziegenrück, Lehrer Arno
Zinn aus Koburg, Fahnenjunker Unteroffizier Egon Woge
aus Arnſtadt, Unteroffizier Lehrer Max Brückner aus Sonne-
berg Unteroffizier Willi Spitz ner aus Döſchwitz, Gefreiter
Artur Bergemann aus Eiſenach, Kriegsfreiwilliger Walde-
mar Hegner aus Koburg, Reſerviſt Oskar Weidhags aus
Bodelwitz, Wehrmann Friedrich Hartmann aus Netzels,
Wehrmann Karl Reichardt aus Erfurt, Polizeiſergeant
Fehſe aus Merſeburg, Unteroffizier Albert Schönhardt
und Gefreiter Otto Lautenſchläger aus Barnſtädt, Kriegs
invalid Erich Prinz und Musketier Kurt Böhland aus

Kriegsertaubter Jnvalid Marggraf aus Loſtan.
x

t Halberſtadt, 5. April. (Hunderttauſend Mark
Spende). Der Inhaber der Halberſtädter Wurſt und Fleiſch
KonſervenFabrik Heine Co., Herr Friedrich Heine, zu
Halverſtadt hat 75 000 Mark dem Provinzausſchuß der National-
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und
25 000 Mark dem Vorſtande der Pfeiffer'ſchen Stiftungen für das
Hohengollernſtift, Handwerkerheim für Kriegsbeſchädigte über
wieſen. Möchte das Vorbild dieſes hochherzigen Spenders in der
Provinz Sachſen viele Nachfolger finden

NMeuſelwitz, 5. April. (Gin Geretteter vom
„Greif“.) Bei dem Untergange des Hilfskreuzers „Greif“ ge
riet auch der Oberheizer Friedrich Frauendorf aus
Auligk bei Lucka in engliſche Gefangenſchaft. Frauendorf
wurde vor nicht langer Zeit in Meufelwitz kriegsgetraut. Er
iſt in Handforth in England interniert.

S. Gerbſtedt, 5. April. (JIm Dienſte des Vater
landes.) Jm hieſigen Standesamtsbezirk wurden ſeit Kriegs
beginn 66 Kriegs-Sterbefälle beurkundet, davon ent
fallen auf Stadt Gerbſtedt 50, unter dieſen waren 23 verhei-
ratete Krieger und 27 ledige. Auf Zabenſtedt entfallen
6 Krieger, 3 verheiratete und 3 ledige.

Dresden, 5. April. (Stagtliche Fürſorge für die
Kriegergräber.) Jm Miniſterfkum des Jnnern fand eine

prechung über die Fürſorge für die Kriegergräber ſtatt. An der
Beſprechung nahmen Vertreter der ſämtlichen ſächſiſchen
Miniſterien, des evangeliſch-lutheriſchen Landeskonſiſtoriums und
der Künſtlerſchaft teil. Es wurde die Gründung einer Lande s
bergtungsſtellIe für Sachſen beſchloſſen, zu der auch eine
Anzahl auswärtiger, nicht Dresdener Künſtler zugezogen werden
ſollen. Als Arbeitsausſchuß wurden die Mitglieder der beim
Landesverein „Sächſiſcher Heimatsſchutz“ ſchon bisher beſtehenden
Beratungsſtelle für Kriegerehrungen beſtimmt, denen noch einige
Dresdener Künſtler hinzugewäblt werden ſollen.

W. Eiſenach, 5. April. (Die Rechtslage währenddes n v Der Deutſche Anwaltverein hält
am 16. April hier eine Vertreterverſammlung ab. Hauptgegen
ſtand der Beſprechung iſt die Rechtslage während des Kriegs
zuſtandes.

Weimar, 5. April. (Beteiligung des Thüringer
Handwerks am Wiederaufau Oſtpreußen Jnder jüngſten Vollverſammlung der Handwerkskammer für das
Großherzogtum Sachſen hob der Syndikus hervor, daß die in Oſt
vbreußen notwendig gewordenen Bauarbeiten von den oſtdeutſchen
Gewerben nicht allein ausgeführt werden können. eine Be
tefligungsmöglichkeit ſei daher für das Thüringer Handwerk ge
geben, insbeſondere für Bau und Möbeltiſchker und das
Töpfergewerbe. Um dies zu ermöglichen, wurde die
Schaffung einer Zentralgenoſſenſchaft empfohlen. Ent
ſprechende Bemühungen in dieſer Richtung ſind bisher von Erfolg
nicht begünſtigt geweſen. Ein Wandel im Intereſſe des Hand
werkerſtandes wird als wünſchenswert erachtet. und zwar wird die
Handwerkskammer ihre tatkräftige Unterſtützung hierfür
leihen. Jn erfolgreicher Weiſe iſt das im Prinziv für das Töpfer
gewerbe und die Fabrikation für Stalleinrichtungen geſchehen.
Staatsrat Dr. Sklevogt äußerte ſich dahingehend, daß der
Handwerkskammer lediolich die Vermittlerrolke zwiſchen
den Behörden und Handwerkerkreiſen zufalle.

Aus dem Königreich Sachſen, 5. April. (Die Seelſorge
an den Jugendlichz m) Jm neueſten Verordnungsblakte
zibt das ev. -luth. Landeskonſiſtorium eine Verordnung
bekannt, welche die Seelſorge an den Jugendlichen während der
Kriegszeit betrifft. Es wird hingewieſen auf die betrübenden
Wahrnehmungen von zunehmender Verwilderung und
Verrohung unſerer Jugend und anerkannt, wie auch
von ſeiten der Geiſtlichrn eine beſondere Pflege und Fürſorge-
Arbeit an der Jugend in Angriff genommen worden iſt. Es gilt
aber in dieſer Beziehung noch tatkräftiger einzuwirken, jetzt zumal
da durch die zahlreichen Einberufungen der Lebrer, auch v'eler
Vormünder und Pfleger ſo viele Ersiehungskräfte unſeren Ge
meinden entzogen worden ſind. Als erfolgreiche Er
ziehungsmittel haben ſich die beſtehenden allgemeinen Ein
richtungen, die ſich auf die kirchliche Jugendpflege be
ziehen, bewährt. Das Landeskonſiſtorium hofft, daß in der
Not der ernſten Zeit auch die Kirchen vorſteber und ihre
Helfer den Geiſtlichen bei ihren weiteren Maßnahmen und
r mengen tatkräftige Unterſtützung werden angedeihen
aſſen.

Weimar, 5. Avril. (Gegen die neueſten Mode
verirrungen in dar weiblichen Kleidung) wenden
ſich die Frauenvereine Weimars und der Haupt
frauenverein Apolda mit einem Aufruf an die
Frauen des Großherzoatums Sachſen Weimar. Sie richten an
alle vaterländiſch geſinnten Frauen die dringende
Mahnung, ſich gegen die Verſchwendung von Be
kleidungsſtoffen jeglicher Art aufzulehnen und
ſprechen die Erwartung aus, das die Frauen während der Kriegs
zeit die Ausgeſtaltung ihrer Tracht mit der notwendigen Er
ſparung an Rohſtoffen in Einklang zu bringen wiſſen,
St ſie auch auf dieſem Gebiet beitragen zum deutſchen

teg
Erfurt, 5. April. (Entweichen von Kriegsgefangenen.) Vom Arbeitskommando Dachwig Gefangenen

Erfurt) ſind vier Ruſſen, vom Arbeitsfommando der
Firma Anacker in Taaſchwitz bei Köſtritz (Gefangenenlager
Haſſenberg) drei ruſſiſche Zivilgefangene, vom
Arbeitskommando auf Bahnhof Koburg (Gefangenenlager Haſſen
berg) ein elſäſſiſcher Zivilgefangener, vom Arbeits
kommando Gügleben bei Saalfeld (Gefangenenlager Ohrdruf)
drei Ruſſen, vom Arbeitsfkommando Weber in Suhl (Ge-
fangenenlager Ohrdruf) zwei Ruſſen entwichen.

Kirche, Schule. Jubilen, Ernennungen
Kleinkühnau h 5. April. (Jn daun Ruheſtand)

trtſaNa het keit an hieſiger Schule trat derS a r T e e u

W n wurde ihm die von dem Herzog ver
liehene Goldene rdienſtmedaille überreicht.

Merzien bei Cöthen, 5. April. (Pfarramt.) Da das
e Pfarrhaus durch Brandunglück zerſtört iſt, wurde das

farramt nach Cöthen verlegt.
(D Eiſenach, 6. April. Einen mitteleuropäiſchen

2ehrerbund zu gründen) empfiehlt der Vorſitzende des
großen Deutſchen Lehrervereins, G. Röhl. Die Angelegenheit
wird auf der außerordentlichen Vertreterverſammlung, welche der
Dutſche Lehrerverein Pfingſten in Eiſenach abhält, eingehend be
raten. Es iſt folgender Vorſchlag gemacht worden: Die Landes
lehrervereine Deutſchlands und Oeſterreich -Ungarns
rrichten einen mitteleuropäiſchen Ausſchuß der Lehrerverein.
Dieſer hat die Aufgabe, das Gemeinſchaftsleben in der mittel-
europäiſchen Bevölkerung durch Unterricht und Volksbelehrung zu
wecken und zu ſtärken und die Beziehungen der Vereine feſter zu
knüpfen. Der Ausſchuß beſteht aus etwa 40 Mitgliedern, die von
den Landesvereinen gewählt werden. Für den Fall, daß Bul
garien, die Türkei und andere Staaten ſich Mitteleuropa an
gliedern, iſt der Eintritt der Lehrervereine dieſer Staaten in den
Ausſcharß mit zu erſtreben. 4

Liebenwerda, 6. April. (Aus Schule und Kirche)
Lehrer und Kantor Schmeiße r konnte das 25jährige Orts-
jubiläum feiern. Von 1882--1891 war der Jubilar als Lehrer
in Paſchwitz und Sprotta bei Eilenburg angeſtellt. Rektor
Spenner, der 3 Jahre lang an unſerer Schule amtierte iſt
mit dem 1. April als Rektor der gehobenen Knaben- und
Mädchenſchule nach Minsheim a. Rh. verſetzt. An die Stelle
des im Kriege gefallenen Lehrers Urich iſt jetzt Lehrer Spohn
getreten. An die Stelle des einberufenen 2. Predigers
Roenneke iſt bis auf weiteres Paſtor Cuno aus Gommern
getreten. Die Hilfspredigerſtelle hat wegen Mangels an Geiſt
li noch nicht wieder beſetzt werden können. Konfir
miert wurden hier 77 Knaben und 70 Mädchen

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

S. Gerbſtedt, 5. April. StadtverordnetenSitz ung.) Jn der letzten Stadtverordneten Sitzung wurde die
Rechnung der

Entlaſtung erteilt. Dieſelbe ſchließt ab mit einem Beſtand von
2311,05 Mark. Auch die Rechnung der Waſſerwerkskaſſe
für 1914, welche mit einem Beſtand von 3560,29 Mark. abſchließt,
wurde abgenommen und den Kaſſenbeamten darauf Entlaſtung
erteilt. Der Voranſchlag des Waſſerwerks für 1916 wurde in
Einnahme und Ausgabe auf 12 000 Mark feſtgeſetzt. Ein Dring-
lichkeitsantrag wurde angenommen, den Magiſtrat zu erſuchen,
umgehend Schritte zu tun, der Kartoffelnot abzuhel
fen. Dieſem Antrage ſtimmte die Verſammlung zu.

Kämmereitaſſe für 1914, welche von der Rechnung

kommiſſion geprüft war, abgenommen und den Kaſſenbeamten

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande

W. Waltershauſen, 5. April. Neuer Landrat.) Wie
die „Waltershäuſer Zeitung“ meldet, hat der Herzog den mit
der Verwaltung des Landratsamtes Waltershauſen beauftragten
Stagtsanwalt Waldemar Gläſer zum Landrat ernannt.

Lebens und Genußmikkelfragen

um ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht zu entizehen.
wurde dann aber verhaftet.

einen Schuljungen.

Halberſtadt, 5. April. (Ein ſtädtiſcher Hähner
h of.) Die Stadt Halberſtadt beſitzt inmitten ihrer Kläranlagen
ein Gelände, das bei ſonſt günſtioer Lage. weder für die Er
weiterung noch für ſonſtige Zwecke gebraucht wird; auf ihm be
abſichtigt der Magiſtrat einen ſtädtiſchen Hühnerhof zu
errichten. Das ſonſt brachliegende Gelände wird hierdurch ſehr
gut ausgenutzt. Es ſoll das Haupigewicht auf die Gewinnung
von Eiern gelegt und das Abſchlachten nur in dem Maße betrve
ben werden, wie es zum Erhalten und Ergänzen eines zut legen
den Hühnerſtammes erforderlich iſt. Die Stadtverwaltung beab-
ſichtigt. den Hühnerhof ſich aus kleinen Anfängen heraus allmählich
entwickeln zu laſſen; ſie will mit 50 Hühnern beginnen. Der zur
Verfügung ſtehende Platz iſt 120 Meter lang und 30 Meter
breit, mit Raſen bedeckt, er genügt reichlich für einen Hühner-

Auch für die Anpflangungbeſtand von 300 Hühnern und mehr.
Um die Aufzuchtvon Futtermitteln iſt reichlich Platz vorhanden.

abhängig zu ſein, ſoll eine Brut maſchine beſchafft werden,
die ſich bei allen derartigen Anlagen aufs beſte bewährt hat. Die

nlagekoſten würden ſich wie folgt ſtellen: 50 Hühner zu fe
Mark gleich 300 Mark, 5 Hähne 30 Mark, Hühnerſtälle. Brur

maſchine, ſonſtige Einrichtung und dergleichen 1600 Mark, ins
geſamt 1930 Mark. Die Wirtſchaftlichkeit der Anlage iſt nach
Anſicht Sachverſtändiger gewährleiſtet. Dem Antrage haben die

lohnend betreiben zu können, und hierbei von der Jahreszeit un

Stadtverordneten zugeſtimmt und die Mittel im Betrage von 2000
Mark bewilligt.

g. Aus dem Elſtertale, 5. April. (Befürchteter Wikd-
ſchaden). Freund „Lampe“ tritt aus voriger Jandzeit in den
bieſigen Feldmarken noch zahlreich auf; da ferner die herrlichen
Tage in letzter Zeit das Durchkommen des erſten Satzes außer
ordentlich begünſtigt haben und deshalb Ausſicht auf ein beſonders
wiches Haſenjghr vorhanden iſt, wächſt bei unſern Landwirten die
Befürchtung, daß die Haſen außerordentlichen Wildſchaden an
i werden. Ein rechtzeitiger Abſchuß des Wildes iſt daher
geboten.

g Lochan (Saalkreis), 5. April. (Saatgut.) Von der
zuſtändigen Behörde iſt Saatgut an Hafer und 2809 Zentner
Kartoffeln ſowie Saatgirt an Gerſte für die Gemeinde an
gewieſen worden. Mit der Verteilung wurde bereits begonnen.
Noch weitere 300 Zentner Kartoffeln werden in Kürge eintreffen,
ſo daß der Bedarf gedeckt wird.

n Cöthen, 6. Abril. (Vorzüglicher Stand der
Winterſgaten). Bei dem günſtigen Wetter während der
letzten Tage iſt die Frühjahrsbeſtellung inder hieſigen Ge
gend ſehr obhaft gefördert worden. Die Gatreidegusſagt
iſt ziemlich weit vorgeſchritten, auch mit dem Leen der Früh

ſind vorbereitet, um den Samen aufzunehmen, da im zweiten
Avrildrittel eingebrillt wird. Soweit ſich bisher feſtſtellen läßt,
dürften heuer im hieſigen Kreiſe erheblich größere Flächen
mit Räbenbebaut werden, als im vergangenen Jahre. Auch
der Erbſenanbau ſcheint eine Steigerung zu erfahren. Die
Winterſaat ſteht hier gang vorzüglich. Alle Getreide
arten brangen in friſchem Grün. Auswinkterung iſt nirgends ein
getreten. Der geſtrige Regen wird diegntwicklung der Vegetation
weiterhin beeinfluſſen.

Vieh und andere Märkke

kartoffeln hat man ſchon begonnen. Die Rübenfelder

Bitterfelb, 6. April. (Auf dem Viehmarkk( waren aufgetrieben 190 Stück Ferkel, Preis das
Paar 75——090 Mk., 38 Stück Läufer, Preis das Stück 60 05
Mark.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Freyburg (u.), 5. April. (Diphiheritis). Leider greift

die Diphtheritis immer mehr um ſich. Geſtern wurden 12 neue
Fälle gemeldet. Der „Kinderhort“ iſt g en. Morgen fiadetEidung der ehe der auch dereine

Kal. Kreisarzt aus Eisleben eintrifft. In ihr ſoll auch beraten
werden, ob die Schule geſchloſſen werden ſoll.

Klein Wangen b. Nebra, 5. April. (Mit St reich
hölzern ſpielende Kinder) Kinder veranügten ſich hier
mit Abbrennen von Grasraginen, wobei die Kleider der Kinder
plötzlich Feuer fingen, ſo Daß die Kinder ſchwere Brand
wunden am Arm und Kopf davon trugen. Dir Verletzungen
ſind lebensgefährlich.

Pegau, 5. April. Laßt die Kinder gut beauf-
ſicht igen.) Geſtern nachmittag fuhr ein 5 Jahre alter Knabe
feine 5 Jahr alte Schweſter in einem Kinderwagen etwas zu
nahe an das Ufer des Elſtermühlgrabens, wobei der Wagen
umſchlug. Das Kind ſtürzte ins Waſſer und ertrank.

BVernburg, 5. April. (Ein aufregender Vor
gang) ſpielte ſich an der Saalebrücke ab. Ein neun-
jähriger Knabe ſtürzte in die Saale und kämpfte vor den
Augen des zahlreich die Brücke poſſierenden Publikums mit dem
Tode, bis ein Soldat in einem ſchnell herbeigeholten n den
Ertrinkenden aus dem Waſſer holte. Nach eifrigen Bemühungen
eines je W gelang es, den Verunglückten ins Leben zurück
zuru

Ueberſchwemmungen und Fenersbrünſte
Kloſterlausnitz, 5. April. (Die Waldbrände be

ginnen wieder!) Jm Kloſterlausnitzer Staatsforſtrevier
entſtand am Sonntag nachmittag ein Waldbrand, dem etwa
10 Ar zehnjähriger Beſtand zum Opfer fielen. Nur dem ſchnellen
Eingreifen des Forſtperſonals und herbeigeeilter Oberndorfer
Einwohner iſt es zu danken, daß größerer Schaden verhütet
wurde. Auf alle Fälle iſt der Brand, wie der „Bote vom Weſt
kreiſe“ ſchreibt, durch Fahrläfſigkeit von Spazier-
gängern entſtanden. Es kann nicht dringend genug zur
Vorſicht bei Umgang mit Feuer in den Waldungen ermahnt werden, zumal in der gegenwärtigen Kriegs
zeit derartiger Leichtſinn ſchwer beſtraft wird.

Diebſtähle und andere Skraftkaken
W. Eiſenach, 6. April. (Der Tiſchlergeſeile als

„Herr Amtsrichter Dr. Friedrich“.) Auf dem Zieſigen
Bahnhof wurde geſtern ein geriebener Schwindler verhaftet. Es
handelt ſich um den Tiſchlergeſellen Guſtav Gebhardt aus
Halle a. d. S., der ein ſehr nobles Auftreten hat und ſehr
gewacidt iſt. Er trug einen neuen Anzug mit 5 Ordensbändern
eſchmückt, den er ſich in Erfurt in einem Warenhaus ermine lt hatte. Hier mietete er ſich ein und ſtellte ſich als

„Amtsrichter Dr. Friedrich“ vor und behauptete, beim
hieſigen Gericht tätig zu ſein. Zunächſt erſchwindelte er von
ſeinem Wirt 25 Mark, dann beſuchte er die hieſigen Geſchäfts
leute, beſtellte Waren im Werte von 120 Mark und ließ ſich dieſe
gegen quittierte Rechnung in ſeine Wohnung bringen. Unter
allerlei Ausflüchten ließ er auf Zahlung warten, bis die Geprellten die Polizei zur Hilfe riefen. Geſtern verſchwand

Jn Kiel iſt er mit 3 Jahren Zucht-
Leipzig, 5. April. (Jugendl!) Beim Kohlenholen be

merkte ein Dienſtmädchen aus der Graſſiſtraße, daß in dem
Keller 2 Abteile erbrochen waren; in einer Ecke gewahrte ſie auch

Sie ſchloß darauf den Keller ab und
benachrichtigte die Polizei. Dieſe fand in den geöffneten Ab-
teilen alles durcheinandergeworfen und verſchiedene Vorräte be
ſchädigt vor. Von den Eieibrechern war jedoch nirgends eine
Spur zu entdecken, bis man endlich in die Eſſenöffnung
hineinſah. Jn dem finſteren, engen fand man
zuſammengekauert ſitzend zwei Schulknaben. Jhr Aus
ſehen war nicht das beſte. Schwarz wie die Raben krochen beide
aus ihrem ungemütlichen Verſteck heraus. Der ältere war am
Tage der Tat gerade der Schule eeitwachſen, der jüngere dagegen
erſt 11 Jahre alt. Die Väter der „hoffnungsvollen“ Jungen be
finden ſich im Heere. Der Kriminalpolizei zugeführt, geſtanden
beide ihr Einbruchsabenteuer ein. So erzählte der jüngere u. g.
daß, während der andere die verſchiedenen Weine
koſtete, er eine Flaſche Himbeerſaft ausgetrun-
ken habe. Dann haben ſie Gemüſekonſerven, eingemachte
Früchte und Senfgurken aus mehreren, zum Teil mit einem Beil

Büchfen genoſſen. Nach dem Verhör wurden die
Burſchen ihren Mäüttern übergeben

Verſchiedene Dachrichken
Artern, 5. April. Eröffnung des Solbades)

Dem Vernehmen nach wird das hieſige Solbad ſchon am
15. April geöffnet werden. Ein zweites Jnhala-
to rium wird gebaut.

x Aken, 5. April. (Waldarbeitendurch Keiegsge-
fangene). Jn unſeren und den benachbarten Wäldern Anhalts
werden größere Trupps von ruſſiſchen Gefangenen mit Kultur
arbeiten beſchäftigt. Gegenwärtig ſind ſie dabei, die großen
Kiefern abzuputzen. Ob das zum Schutz gegen die Schädlinge
des Waldes oder, wie erzählt wird, zur Harzgewinnung geſchieht
iſt nicht bekannt. Die Arbeiten werden unter fachmänniſcher
Leitung ausgeführt.

x Trebbichau, 5. April. Die Bahnhofsanklagen)
ſind durch Vermehrung der Rangiergleiſe erheblich erweitert. An
beiden Enden des Bahnhofsgebietes ſind Stelkwerke erbaut
worden.

CLandwirtſchaftliches
Der Stand der Sgaten

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat im Herren
hauſe über die diesjährigen Ernteausſichten, ſoweit ſie nach
dem Stand der Saaten und der Witterung beurteilt werden
können, zuverſichtliche Erklärungen abgegeben. Jn der
„Frkf. Ztg.“ hat vor einiger Zeit der Domänenpächter
De i rebber unſere Ernteausſichten folgendermaßen be

eilt:
Die Ausſichten für die neue Ernte ſeien, was Wint

und Dauerfutterfelder angeht, bis jetzt in Deutſchland
günſtig. Infolge ber gelinden Witterung im Winter hätten ſich
alle Winterſaaten vorzüglich entwickelt; in manchen Gegenden
habe ſich frühgeſäter Roggen überwachſen. Selbſt die ſpäten
Herbſtſaaten ſeien gut durch den Winter gekommen. Die Klee
m Wieſen- und Dauerweiden ließen nichts zu
brig und könnten bei frühem Eintreten des F

Futter liefern. Bei den geringen r im Winter habe auch
die Feldbeſtellung durch Pflügen Winter vor ſich gehen
können, ſodaß die Frühjahrsbeftellung normal vor ſich gehen und
der Mangel an Geſpannen nicht ſo fühlbar werden dür
Es komme jetzt, bei dem Mangel an Kraftfuttermitteln darauf
an, daß unſere Viehbeſtände ſobald als Grünfutter be
lommen und das z

haus beſtraft worden.

terfelder möglichſt reichlich ged

g an W en7e der Weiden er die 7ru e i an ausgenutzt werden, auchWeldetrles an Srokverbr bei der Stren, viel alt und
Umſtände in der ganzen Wirtſchaft.

erantwortlichV

für den politiſchen Teil: Dr. Mä undehe efür den Angeigeniell a
chtes: H. Reißner;

1 h.



r Walhalla TheaterAnfang 8.10 Vhr.

Wie einst im Mai.
Neunheit! Freitag. um 1. Mal Neuhbeitn Die Prinzessin vom Nil R.

en eeeeeeeereSaal der Loge zu den 5 Türmen, Albrechtstr.

Freitagq, den 7. April, abends 8 Uhr
Lieder- u. Duetten- Abend
Else Otten Jan Trip
Lieder von Brahms, F. Krüger, H. Wetzel. Duette von
Marcello, Paſsiollo, Bononcini und Deutsche Volkslieder.

Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.
Konzertflügel Bechsteia“ aus dem Magazin von Reinhold Koch.

Karten zu Mk. 3,10, 2,t0, 1,05 bei Heinrich Hothan.

Zoologischer Garten.
Freitag. den 7. April 1916, abends 8 Vhr-

U. Gesellschafts- Konzert
des Stadttheater Orchesters

Solistten: Harfenvirtnosin Fräulein Pora MHansen,
Leitung: Kapellmeister Hans Oppenheim.

Fintrittepreis pro Person 30 P. Dauerkarten haben
ohne Nacohrahlung Oültigkeit. (2496

Prauexrorein für Arwen- und Kranbenpllege

zu Hahe-Giehichenstein.

MAontag,. den 16. April 1916., abends S Vhrw,
mm der St. Bartholomtuskireohe

S Passjonsmusik S

n
Telefon 1224.

Die neueste Film-Sensation:

bona Bartelana

le berühmte hulgariehe Schönheit

vom Bönigüehen Theafer in Sofia,

Um ihre grosse

Liebe
Drama aus der vornehmen Weit.

4 Akte.
treu nielt in Jersuelnng!

Sohauspiel in 3 Akten.

J Pöwpehens BHlüch

Ein sehr lustiger Kinakber.

in beiden Theatern:
Die neuesten Kriegsberichte.

Beginn 4 Uhr.

Spielplan vom 7. bis 13. April:

Im Dienske
Wissenzchaft

Im Zanne
Xypnose.

Eine fesseinde Begobenhseit
aus dem Rolche des Wiessens

Detektiv- Drama

Nils Ghrisandor.

biehtspieinans

Telefon 5736.

für die Kriegsesponde Deutsoher Frauendank“,

Mitwirkende-
53 re en Hreikönigslirche

u Dresden (Orgeh.Herr e Beehtel und Herr Dr. Neinvich (Viola).

v r ore. 1182
2

Lieder und e von J. 8. und C. F. Hnädel:räludtium und r 47 Buxtehade, j. Praums und S. Bach;
öre von J. K. Bach und J. Hay in.

Altarplatz 2 M., oren unter r Ewporen 1rn e Wrehs 0.50 M p
u v 7 in den See von G. Hothan

und R. Koeh, sowie bei A. Reichardt und F. Möeenthin,
Burgstrasse, unä an don KLirehtüren,

c ch bin b r Könnern zur gen e
chaft zu en und ichzeitig zum Notar für denbe e ezirt R mburg a. Saale ernannt.

Gade z Adler.e uwalt Halle. wird muiwäbrend e er inberufung zum Jrere in Amwaltf
und Notariat vertreten und zunächſt aMonnergeſ den 13., 20. u. 27. n ril von vormittags

r in meinem Büro anmgeſend ſein.

Weitere Sprechtage werden bekannt gemacht.
Könnern, den 5. April 1916.

72Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1278, a
empfeblen zum fleiſchloſen Tage

Mein Büro veſndet ſich Markt Nr. 2

T Bethge, Rechtsanwalt u. Notar.
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Ausſtellung von
bazarett Arbeiten

unserer Verwundeten
Sonnabend, 8. April bis Mittwoch, 12. April,

vormittags 10 und nachmittags 36
in der Moritzburg

Die Arbeiten werden zu Guneten der Verfertiger verkauft.

h Eintrittesgeld 50 Pfennig.
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KünstlicheZähne
Behandlung

kranker Zähne
durch appr. 983

Zahnarzt.
Vorzuge weise

gehmerzloses Bahnziehen,

soweit möglich.
Hall. Zahn-Heil-Anstalt

vormals Britannia).,
Gr. Ulrichstrasse II, II.
Sehr mäagsſige Preise.

Fernruf 3865.

Stadt- Theater
ggFritaa den 7. April 1916.
Fr. 71 Uhr. Ende r Uhr.
Zum erſten Male wiederholt:üie gulgereinſtiene icke

von Hermann Sudermann. S
Sonngbend: (2446

Hoffmanns Erzählungen.
EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII«
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater: Freitag: Peer

ynt.
Altes Theater: Freitag: Der

Waffenſchmied.
Operetten-Theater:Freitag: Unter

der blühenden Linde.
Magdeburg,.

Stadt Theater: Freitag: Hänſel
und Gretel. Hierauf: elia.

Deſſau.
Hof-Theater: Kreitag:Die Raben-

ſteinerin.

Altenburg.
Hof Theater: Freitag: Die luſtigen

Weiber von Windſor.

Erfurt.
Stadt-Theater: Freitag Turandot.

D
KriegsspezialitütenFelunosttorte

Anannstorte
VFrüchtetorte
Sandtorte
Königstorte
HMHindenburgtorte

etc. (2434
Beste Qualität

haltbar und nahrhaft.
Grosser Versand.

bonditorei B. Zorn.
S

e e Golf-Jacken
(weiß und 12435für Se n en.Größte A dl Keine ſueil, en

ſfeldpostRartons

zu 5. 7. S. 10. 12 Pfg.
mit Berschnutz 15 Pfg.

Aug.h e rStimmen r
von Klavieren nd Flügelnpreiswert und gut be ergt
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Sreitag Beilage zu VAr. 165 der Halleſchen Heitung 7. April 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 7. April.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde verliehen an Hauptmein Abel beim Stabe einer Infanterie Dibiſton, früher

Batteriechef im Feldart.Regt. Nr. 75.

Halliſche Mädchenheime
Am April fand im Saale in der Halltſchen Stadtmiſſton

eine Beſprechung mit den Eltern ſtatt, die geneigt ſind ihre
Tochter in eins der Halliſchen Mädchenheime zu ſenden. Dabei
zeigte r lebhafte Anteilnahme für dieſe dem h Einrichtung
und 48 Mädchen wurden ſofort angemeldet, 34 jetzt oder im
vorigen Jahre entlaſſene Mädchen und 9 von 16 Jahren und
ältere. Inzwiſchen iſt noch eine Anzahl von Anmeldungen dazu

kommen. Jn dem Heim zu Pfühzt al können Mädchen allerAltereſtufen Aufnahme finden, in dem Heim zu Lauchſtädt
aber nur noch ſolche von 16 Jahren und darüber. Deswegen
werden die jüngeren Mädchen nur etwa zur Hälfte ſofortige Auf

nahme finden V Mädchen vonmindeſtens 16 me nen.Der vom Städtiſchen Jugendamt beſtellte Ausſchuß
Erri Mädchenheimen kann ſolche natürlich nicht aufen ann Werwaiten Das Jugendamt ſewbſt rrnte als

d Heime übernehmen und wünſchte die Uebernahme der
Heime durch die Hall

ng von f gefundenund vielfach ſehr freundliche Förderung erfahren. Wer möchte
micht mithelfen, daß der Jugend Not geſteuert wird und unſerm
Volke tüchtige en erzogen werden! Wenn durch dieſes
NAnternehmen zugleich der Gefahr der Landflucht in etwas ge
ſteuert wird, ſo darf die Sache der Mädchenheime der Liebe aller
Volksfreunde gewiß ſein.

Verkauf von Kirchenglocken
Eine Berliner Firma hat in einem Rundſchreiben am

Geiftl das Anerbieten gerichtet, Kirchenglocken käuflein zu er
werben, um ſie an die Heeresverwaltung abzuliefern. Das Ober
kommando hat der Firma ein weiteres Angebot betr. Kirchen
glocken unterſagt. Die Kirchengemeinden werden darau aufmerk
ſam gemacht, daß Verkäufe von Glocken nur unmit an die
Heeresverwaltung l ſollen, daß daher Privatunternehmer
nur für das Abnehmen durch die Metall Mobilmachungs
ſtelle angekauften Glocken in Betracht kommen können und daß
die Gemeinden gut tun, jedes privaie Kaufangebot auf Glocken
ohne Weiteres abzulehnen.

Nilitäriſches. Beförderf wurden gum Harlpimann?
Nienecker, Oberleutnant der Referve a. D. des Feldart.
Regts. Nr. 4 (Halle a. d. S.), jetzt Adjutant der Bahnhofs
Kommandantur Strausberg; zum Leutnant der K. ſerve des betr.
Regts.: die Vigefeldwebel Schaaf (Weißenfels) im Jnf.Regt.
Nr. 175, Klocken bring, jetzt im Jnfant. Regt. Nr. 190; zum
Leutnant der Reſerve: der Vizefeldwebel Heinz (Halle a. d. S.)
im Jnfant.-Regt. Nr. 168, diefes Regiments und Vizefeldwebel
Blume im Jnfant. Regt. Nr. 153, zum Leutnant der Landwehr
Infanterie 1. Aufgebots.

Goldene Hochzeit. Der frühere Adminiſtrator der
Waiſenhausdruckerei in den Franckeſchen Stiftungen, Herr Auguſt
Gründig, konnte am 3. April mit ſeiner Gattin, mit der er
vor einem halben Jahrhundert kriegsgetraut worden war, dasgoldene Ehejubiläum feiern. Aen e Geh.
Koerfiſtoriglrat Joſephſon mit der Kaiſerl Ehejubiläums-
medaille die herzlichen Wünſche der Domgemeinde, Regie
rungsrat D. Dr. Fries mit Gemahlin übe mit lieben
Worten eine Glückwunſchtafel der Franckeſchen Jn
mitten der Kinder, Kindeskinder und nächſten Verwandten ſegnete
am Nachmittag Pfarrer Naucke das Jubekpaar ein. Der alte

ruch vom 8. April 1866, Pſalm 186, 5 u. 6, ſtand über der
Feier. Viele Telegramme Grüße und Gaben bezeugen die Ver
ehrung, deren ſich das greiſe GShepaar erfreut.

e e e.

See eHindenburg
Zum fünfzigjährigen Bienſtjubiläum

des Generalfeldmarſchalls

Hu viſt das Binnbild größten Heldentumes,
Du biſt der Führer, den uns Gott geſandt,
Im lichten Glanze deines Biegerruhmes
Begrüßt dich dankbar heut dein Baterland.

Sir alle ſind verrint zu würd'ger Frier
Für Hindenburg, des deutſchen Bolks Befrrier.

Ein halb Jahrhundert ſank ins Feerr der Seiten
Beit jenem Tag, der dich dem Herr geſchenkt,
In ernſter Frbeit und gewalt'gem Btreiten
Haſt du von Bieg zu Biege uns gelenkt.

Du biſt ſo ſtark, daß alle Feinde zittern,
&Sienn ſie nur dich und deine Scharen wittern.

Noch dröhnt die éäelt von wildem Schlachtgetöſe,
Schwer laſtet auf den Gegnern deine Fauſt,
Und überragend zeigt ſich Deutſchlands Größe,
Co immer unſer Bchwert herniederſauſt.

Mög alle 8äelt des Krieges Flamme ſchüren,
Dein iſt die Macht, du wirſt zum Bieg uns führen.

Gott ſei mit dir und deinem Lebekswerke,
Das dich unſterblich macht für alle Srit,
Er ſchenke dir Geſundheit, Kraft und Btärke
Und ungetrübte Biegerfrendigkrit.

Heil und Triumph auf allen deinen Gegen,
Zu deinem Kuhme und dem Bolk zum Begen!

Hans Himon.,

es
W

Nach 15monatlicher Gefangenſchaft in Rußland über
ſandte der Kriegsfreiwillige Franz Brückner vom Reſ.Jnf.
Regt. 231, 7. Kompagnie, ſeinen hier wohnenden Sltern die erſte
Nachricht. Brückner befindet ſich in Troiskoswack bei
Khiadha in Sibirien, Gouvernement Zubfikalslki.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle, Schmeerſtraße 1 II L.,
Zimmer Nr. 19, erteilt in Halle wohnhaften oder beſchäftigten
minderbemittelten Perſonen ohne Unterſchied
des Alters, des Geſchlechts, des Berufes, des Bekenntniſſes oder
der Parteiftellung unentgeltlich Auskunft und Rat in gllen
u Jn geeigneten Fällen werden dieerforderlichen Schriftſätze angefertigt. Sprechſtunden:
Mittwoch nachmittag von 2—-6 Uhr, Donnerstag vormittag von
854 124 Uhr, Freitag vormittag von 8341258 Uhr.

ReichswaiſenhausVerein zu Halle a. d. S. Jn der
ordentlichen Mitgliederverſammlung am 6. April wurde feſt
geftellt, daß das Barvermögen des Vereins ſich im laufenden
Jahre von rund 25 000 Mark auf rund 35 000 Mark erhöht hat
einſchließlich der durch Verpflichtungsfcheine geſicherten Stif
tungen. Zu rechnen iſt auch mit der koſtenloſen Ueberlaſſung
eines etwa 3 Morgen großen Bauplatzes für das hier in Halle

zu errichtende ſiebente deutſche Reichswaiſenhaus und wie ver
lautet, beabſichtigt auch der Verein „Halliſche Waiſenſtiftung“
nach wie vor, ſein rund 55 000 Mark betragendes Vermögen
dieſem Reichswaiſenhauſe zuguführen, dergeſtalt, daß dieſem Ver
ein daraus die entſprechenden Beſetzungsrechte für das Haus er
wachſen. Dieſe Werte zuſammengenommen ſtellem ein Geſamt-
ergebnis dar von rund 115 000 Mark. Die Deutſche Reichs

tſchule erwartet nunn, daß ihr Verband Halle-
hüringen den in ſeinen Beſtrebungen und Geldſamm-

lungen zu unterſtützen unſer örtlicher Verein ſich zur Aufgabe
De hat noch annähernd 100 000 Mark aufbringt, damit
er Bau dieſes ſiebenten, nunmehr endgültig für Halle be-

ſtimmten Reichswaiſenhauſes unmittelbar nach Friedensſchluß
begonnen werden kanci. Um dieſes Ziel zu erreichen, wird der
Verband Halle Thüringen der D. R.F. mit Unterſtützung unſeres
Reichswaiſenhaus Vereins demnächſt noch eine Sammlung ver
anſtalten, wie ſolche in dankenswertere Weiſe zu Gunſten des
in Halle zu errichten den Hauſes dieſer Tage auch
der große Verband der D. R.F. „Waiſenhort“ für die Mark
Brandenburg in Berlin begonnen hat. Zum Ehrengaus-
ſch u ß der Deutſchen Reichsfechtſchule gehören mit dem Reichs
kanzler ſämtliche Staatsminiſter der deutſchen Bundesſtaaten, die
Präſidenten des Reichstages und des preußiſchen Landtages,
Oberpräſident Erzelleng von l, Graf Zeppelin u. a.

Künſtlerverein auf dem Pflug. Am letzten Geſchäfts
abend wurde mitgeteilt, daß der Dichter- und Kompo-
niſten- Vortrag vom tag, den 12. März, unter ge
ringem Beſuch zu leiden hatte, ſodaß er einen Zuſchuß erforderte,
der nachträglich bewilligt wurde. Die ſchwache Beteiligung des
Publikums iſt umſomehr zu bedauern, als der äußere Erfolg recht
gut war, was ſich in lebhaften Beifallsbezeugungen und in den
Zeitungsbeſprechungen äußerte. Die öffentliche Betätigung des
Vereins in Form von Ausſtellungen und Vorträgen hat außer
dem die erfreuliche Wirkung einer Reihe von Beitrittsanmel-
dungen gehabt, ſodaß der Verein jetzt ſtärker iſt als zu Kriegs
beginn. Dabei ſei erwähnt, daß auch außerordentliche Mitglie-
der (Kunſtfreunde, Förderer) aufgenommen werden.

Für Schwerhörige: Weidenplan 4, Stadtmiſſionshaus,
Sonntag, 5. Uhr, Herr Paſtor Gallert.

„Die Pforte des Himmels.“ Ueber dieſen Gegenſtand
wird Herr Paſtor Winterberg am nächſten Sonntag, abends
836 Uhr, ier der Stadtmiffion Weidenplan 4 ſprechen.

Frauen, ſpart am Stoff, well es die Notwendigkeit der
Zeit ſo erſordert. Dieſe Mahnung geht neuerdings von den
Frauenvereinen aus, die ſich um Unterſtützung dieſer Be
ſtrebungen auch an die Schriftleitungen der Modezeitungen ge
wondet haben. Die Schnittmanufaktur in Dresdenm,
die Herausgeberin des bekannten Favorit-ModenAlbums, iſt nun
unmittelbar dieſer Anregung gefolgt, indem ſie ein Flugblott
herausgegeben hat auf dem in reicher Auswahl gute Vorbilder
mit i werden, die ſich bei ſparſamem Stoffverbrauch gut nachſchnei laſſen. Beſonders iſt auch darauf
Rückſicht genommeon, Vorlagen zu bieten, die ſich für Umänderung
geiregener Kleid
werden der

Derartige praktiſcha Winke
in der jetzigen Zeit ſehr willkommen ſein.

Das Flugblatt zum ſparſamen wird in derNeſtgen Verkaufeſtelle für FavoritSchnittmußer, Firma W. F.
Wollmer, Große Mrichſtraße 6—8, koſtenfrei abgegeben.

Halleſche Tageschronik. Jn der Kleinen Tlrickftraße fiel
einem Geſchirrführer beim Abladen von Waren eine Transpork-
karre vom Rolklwagen, wodurch eine Schaufenſterſcheibe
ertrümmert wurde. Der Geſchirrführer erſitt durch den

U der Karre eine Wunde am Hinterfopfe.

Landesheilanſtalt Nietleben. Am 2. Avril, dem Sonntag
nach dem Geburistage des Eiſernen Kangzlers, wurde im Feſt
ſaale der Anſtalt die Nagelung eines Kriegswahrzeichens
feierkich begonnen. Das feine geſchnitzte Schmuckſtück ſtellt in
ſchöner von der Kaiſerkrone zugeſammengefaßten Umrahmung ein
Eiſernes Kreuz und ein blankes Sch wert dar, Sinnbilder für
das bekannte Wort: „Auf den Waffen und auf den Opfern ruht
der Staat.“ Das ſtand mitten in Blattpflanzen, vor
denen die roten Helche der Amaryllis aufleuchteten. Nach dem

einſamen Geſange: „Nun, deutſche Schmiede, hämmert ſtahl
das deutſche Herg!“ wies der Anſtaltspfarrer auf die Ent
g, die Bedeutung und den Zweck des ſinnigen Denkmals

hin. Es ſoll ſein ein Zeichen des Dankes gegen unſere Tapferen
draußen, ein Sinnbild der opferfreudigen Liebe und der Einig
keit der Daheimgebliebenen, ein Mahngeichen für die Jugend und

Seitgenoſſen über Hindenburg
„Wir entnehmen nachſtehende Ausſprüche der „Hinden

burg-Nummer“ der Zeitſchrift „Kbnigsberger Woche“, deren
Schriftleitung ſich an zahlreiche führende und bedeutende
Perſönlichkeiten mit der Bitte um einige Leitworte flir
die Jubiläumsausgabe gewandt hatte. Ueber 150 Aeuße-
rungen ſind in dieſer Sondernummer zuſammengeſtellt.
Das reichhaltige mit vielen Bildern ickte Heft enthält
außerdem nur Originalbeiträge bekannter Schriftſteller und
Künſtler und koſtet auf Kunſtdruckpapier 1 Mk., als Volks
ausgabe 10 Pfg.

Leopold Prinz von Bayern Generalfeldmarſchall,
urzeit im Felde:Furge. e ung des Generalfeldmarſchalls von Hinden

alle
„Die Krie

barrg iſt vorbildk Zeiten.g es ein e Volk gibt, wird von Hindenburg
eine der marka und volkstümlichen Heldengeſtalten
dieſes größten Krieges der Weltgeſchichte bleiben.
von Befeler, General der Jnfanterie, Gouverneur von

Warſchau, zurzeit Warfchau:
„Zum 7. April 1916.

„Ein Held, ein Retter, ein Befreierl“ ſo pries einſt
rmannErnſt Moritz Arndt Oftpreußens großen Soher:e Wegen Sein Wahlſpruch „Licht, Recht und Schwert“

winkt noch heute von den Baſteien der unbezwungenen Veſte
Boyen ins oft preußiſche Land ihnausl! „Ein Held, ein Retter,
ein Befreieri“ ſo grüßt heute Oſtpreußen den, oſt
preußiſchen Stamme entſproſſenen Feldherrn, der mit dem
Licht des Geiſtes für Deutſchlands Recht das Schwert führte
und die preußiſche Oſtmark vor der Vernichtung rettetel

Oſtpreußen grüßt Paul von Hindenburgt, den edlen, auf
rechten und frommen deutſchen n, den ſiegreichen Feld
marſchall, den treuen Hüter an der deutſchen Oſtmark! Seit
einem halben uenidert fil er nun den preußiſchen
Degen und 4 ihn ſchon als Jüngling in Böhmen und
Frankreich ſchwingen gewußt!t Heil l an dieſem Tage dem Retter Oſtpreußens!

Heil und Dank dem kampfesfreudigen Jubilar Paul von
Hindenburgl“

e fen, wre arurd en t
druck gemachkt, wie Hindeciburgs Schtachterfeo
berg. Nur Gott vertrauen

von Battocki, Oberpräſident der Provinz Ofſtpreußen,
ö g i. Pr.„Das bevorſtehende Dienſtjubiläum des General

feldmarſchalls von Hindenburg follte jedem
Anlaß zu dem erneuten Gelöbnis geben, ſich durch e
Hingabe an das Vaterland unter Zurückdrängung aller klein
lichen Eigenſucht würdig zu erweiſen der Helden, die unter
Hindenburgs Führung für die Befreiung Oſtpreußens vom
Ruſſenjoche ämpft und geblutet haben.
Dr, von Bethmann Hollweg, Reichskanzler, Berlin:

„Er, dem die Liebe des Soldaten gehört, ſteht feſt
gewachſen im Herzen des ganzen Polkes. Jn ihm verkörpert
ſich uns das Heldentum unſerer Hoere, die

r Führer, Schwertſchlag und Hammer Ver
i und trümmerer, das iſt uns Hindenburg. Was

wir ihm ſchuldig ſind, hat der Kaiſer in herrlichen Worten
ausgeſprochen: nie erlöſchenden Dank.
Adolf Bartels, Profeſſor, Weimar

An Hindenburg:

m iglich!Dec. Rudolf Eucken, Regierungsrab, Uni
verſttätsprofeſſor, Jena:

„Wir Deutſche dürfen es als eine beſondere Gunſt des
Schickſals preifen, daß die Männer welche Größtes im Krieg
und Frieden leiſteten und ſich allgemeinſte Verehrung er
warben, allen rhetoriſchen Prunk und allen Flittert des
Lebens verſchmähten und bei ihrer Größe ſchlichte, treue
Menſchen blieben, Menſchen, denen nichts Menſchliches fromd
iſt. Einen ſolchen echton Helden derehren wie in Hinden-

Carl Alexander Freiherr von Bleichen-Rußwurm,
iſt ein hiſtoriſches Geſetz, daß für wirklich große
immer wenn auch die Stunde kommt

denburgle de a wiee au
heute in urrſerer get

urg iſt aus
Frommheft vor der

furcht aber auch vor den Mächten, die jenſeits der menſch-
lichen Willenskraft ſtehen. Sachlich und tatkräftig ſein, aber
im Bunde mit dieſer Wärme der Ghrfurcht: das erſt iſt
eine Geſtnnungsweiſe, die eiten rechten Akkord ergibt.
Sachlichkeit allein ohne roeligiöſen Aufblick zu dem Unbe
rechenbaren, das man Glück oder Gnade oder Schickſal nennt,
wäre trocken oder brutal. Der ruhige warme Bhck, der aus
der oberen Geſichtshälfte des Feldherrn leuchtet, gleicht den
wuchtigen Unterbau des Kopfes vortrefflich aus und gibt
dem Geſamtbild einen gemeſſenen, harmoniſchen Ernſt

Uns iſt es hier nicht nur um die Perſon dieſes Mannes
zu tun: vie um die deutſchen Kräfte, die hier anſchau
lich geſammelt und geſtaltet ſind. Wir müſſen wieder eine
echte deutſche Verbindung herſtellen zwiſchen Sachlichbeit rnd
Frommheit, zwiſchen Heldentum und Güte, zwiſchen Tal
kraft und Ehrfurcht. Kinn und Mund feſt und ruhig, derer

Augen und Stirn warm,
ruhig: gradaus in die Geſetze des

Swigen zu ſchauen g und geübt.
fwenen uns an Hindenburgs Grfcheinung, wie

wir dieſem Helden dankbar ſind für die Retterng Oſtvreußens.
Aus der deutſchen Weſtmark einen Herzensgruß in den

deutſchen Rordoſten! Heil Hindenburg!“
Dr. Dryandes, Oberhofprabiger, Vigepräſident des

Evangeliſchen Ober Kirchenrats, M. d. H., Berlin:
„Die Führung auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens

t dem Wiſſen für ſich, auch nicht dem Können zu,
ſondern der Macht der Perſönklichkeit, die beides in den
Dienſt der höchſten Aufgaben ſtellt, und die mit ihrer ſelbſt
loſen H e an die Sache, mit ihrer zuverſichtlichen Ruhe,
feſt und demütig, ſtark und doch voll Güte andere in
ihre Bahnen zwingt, das haben wir vorbildlich an dem
großen Befreier Oſtpreußens erlabt. Jn dieſem Sinne bleibt
ſein Name mit der Geſchichte der großen Zeit uns unauflös-
lich verknüpft.“

Georg Graf von Hülſfen-Haeſeler, General
m der Königl. Schauſpiele und der Königl. Hofmuſtk,

n



Regenmäntell

ger der Diemitzer Gemeindevertretung
In ihrer Sitzung am 3. April nahm die Gemei

Kenntis von einer chlußgenehmigung, von Dan ſo
wie von dem Bericht über den Erfolg der aus Anlaß des
zum Zwecke der leumerſparnis Schularbeits
abende. An den Arbeitsabenden haben 184 Kinder, d. h. rund ein
Drittel aller Schulkinder, teilgenommen. Die hl des
Fabrikbeſitzers Albert T des Gutsbeſitzers Paul Oemiſch und
des Gärtnereibeſitzers Karl Börner zu Gemeindevertretern wurde
für gültig erklärt und ein Einſpruch als un ndet zurück
gewieſen. Die Sandhöhe wurde dem Kanin chterverein
unter den ung Bedingungen auf weitere 8 Jahre verpach-
tet. Aus Anlaß Beratung des Haushaltsplanes gab
der Gemeindevorſteher einen Ueberblick über die Finanzlage
der Gemeinde. Er führte insbeſondere aus, daß, wie über
all, ſo auch in Diemitz, der Krieg die r r ungünſtig beeinflußt und daß die Gemeinde große Rittel zur Unter
ſtützung der Familien der Kriegsteilnehmer aufgewendet habe,
die Deckung der hohen Ausgaben und der Rückgang des Stexer
ſolls deshalb die Erhöhung der Steuerzuſchläge notwendig.
Bei der darauf folgenden r Haushaltsplanes wurdeder ordeniliche e in Einnahme und Ausgabe auf
140 000 Mk. und der au tliche in Einnahme und Ausgabe
auf 221 500 Mk. feſtgeſetzt. Durch direkte Gemeindeſteuern iſt
die Summe don 66 076,76 M. aufzubringen. r deren Deckung
ſollen 200 v. H. Zuſchläge zur Einkommen, Grund-, Gebäude-
und Gewer erhoben werden. JnSitzung wurden die Zimmerarbeiten für das Kinderheim und
Gendarmenwohnhaus vergeben, der Abſchluß eines Vertrages
genehmigt und Armenſachen erledigt.

Aus den Vereinen
Der Halleſche Dienſtbotenverein, Sophienſtraße 24, feierte

an vorigen Sonntag ſein ö. vesfeſt. Es lag diesmal eine
gang veſondere Weihe über dem Feſt. Beging doch der Verein in
herzlicher die gewiß ſehr ſeltene Feier eines 85- und

ienſtjubiläums zweier ſeiner getveuſten Mitglieder:
Frl. Lina Rotzoll s und Frl. Minna Bernhardts. Wieſchön und ſinnig auch die ſonſtigen Gaben an n,
Eingzelliedern, erweinſarrer Geſängen und Vorträgen waven, fo
trat das alles diesmal doch zurüd hinter der herglichen und
Teilnahme, mit der m und Mitglieder den Jubi
larinnen zuwandten. humorvollen Reimen wurde von ihrer
ſchlichten und doch ſo treuen Lebensarbeit erzählt. i tief
innerliche, ans Herg gehende Gedichte wurden hnen zu n dar
geboten, und der Verein ſuchte ihnen die Gabe von Büchern
eine Freude zu machen. Auch in einem fein abgeſtimmiten Tergett
wurde der Dank für die treuen Dienſte zum Ausdruck gebrachà
Möchte die Feier auch für viele andere Mitglieder ein Anſporn zum
edlen Beruf wirklich treuen Dienens ſein! Auch diesmal wurde
2 Mitgliedern Frl Va Schobeß und Frl. Luiſe Lußemann,
für getreues fünffähriges Dienen die Ehrengabe des Vereins in
Geſtalt eines ſilbenen Herzens überreicht

Vereins-Anzeiger
3. Konunnnaler Vezirksverein. Am 10. Ayril, abends 834 Uhr,

im „Paradiesgarten“ Monatsverſammlung. Zentralausgleich-
ſtelle für Arbeitsnachtweis, Reuordn der dädtiſchen Mehl,
Brot und KartoffelAbgabe, die Schweinemäſterei. Am 9. April, vormittags 10 Uhr, der
GebauerSchwetſchkeſchen Neuanlage.

Halliſcher Beamtenausſchuß. Die für den 7. d. Mts. angeſetzte
Hauptverſammlung kann erſt am 14. d. Miso., abends 835 Uhr,
in Müllers Reſtaurant, Königſtraße ſtattfinden.

Kun* und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Die gutgeſchnittene Eckr
Tratzikomödie von Hermann Sudermann.

Gs hieße das Weſen und die Triebfeder dieſes Schauſpiels
verbennen, wollte man es mit dem Maßſtab ſitr künſtleriſcher
Kritik meſſen, denn wenn die Tendeng, zumal die an
geißelnde, ſich im Drama vorlaut bemerkbar e chieht dies
auf Koſten echter Kunſt. Tendenzwerk und Ku ſind zwei
Begriffe, die nur in den ſeltenften Fällen zuſammengehen. Jſt
„Die gutgeſchnittene Ecke“ nun auch kein Kunſtwerk im eigent
lichen Sinn, ſo weckt doch dieſes neue Sudermann- Drama fſtärkfte
Anteilnahme und über der rückſichts- und ſchleierloſen Art, wie
die amoraliſche Stickluft Berlin W.s geſchildert wird, auch
Freude. Beſtimmten Geſellſchaftsſchichten der Reichshauptſtadt
wird die Maske abgeriſfen und der Spiegel vorgehalten. Es iſt
verblüfferd und nur bei einem ſo glänzenden Bühnentechniker
wie Sudermann möglich, welche Fülle von Geſtalten in dieſem
Schauſpiel auftreten, mit welch ſcharfer Charakteriſtik ſie ge
zeichnet ſind. Jene Menſchenſorten, die in Berlin W. W. vor dem
Krieg die Hauptrolle ſpielten, werden hier in Muſterexemplaren
vorgeführt. Da find vor allem jene geriebenen Geſchäftsleute,die ſich als Kulturträger bewentern laſſen und mit der Kunſt

und mit Mnſchenſchickſalen Handel treiben, gewiſſenlos über
Exiſtenzen ſchreiten, wenn ſie ſich davon Vorteil verſprechen.
Ferner jene Art Kunſtförderer, die nichts als niedrige Senſation,
Sinnen- und Nervenkitzel unter Kunſt verſtehen und Dank ihres
Geldbeutels jene krankhafte, dem deutſchen Kunſtleben ſo ver
derbliche Richtung fördern. Weiter ſehen wir Künſtler, die in
dieſer von Handelsgeiſt erfüllten Luft, in erſter Linie an den
Gewinn, an das Geſchärt denken und dadurch ihre Kunſt ent
weihen, zweifelhafte Geldleute, frag würdige Exiſtenzen, verführe
riſche Frauen, deren Fühben und Denken angefault iſt, denen die

m i r in wo Mn er die gegen C, nur kann,Fallen ſtellt, in dieſer von Schiebern, verlotterten Kaffeehaus
Kün dunklen Ehren- und Geldmännern belebten Umwelt
wickelt die Handlung ab. SEudermann hat den richtigen Blick
und die rechte Geſtaltung für jene erwähnten Typen, für Men
ſchen von der dunklen Lebensſeite. Das bewies er ſchon vor

der hervorwagende Lebensfreude und die

18 Jahren in „Sodoms Ende“.

wirkt er unwahr.

r r Se der „gutgeſchnitt can geſchnittenen einTheater grketen das irkli eSchichten des Volkes werden u

ndler übrigens die am beſten Perſ
randſtäbdter tritt, an

tigen Kampf und überläßt ſeinen
triumphierenden Feinden das Feld. wäre an den bitteren
Erfahrungen, die er vor allem an ſeinen Kollegen, den Stadtn mußte, zerbr wenn er nicht durch eine
Frau, die ſeine Geliebte war und ihm in unwandelbarer Treue
ergeben, dabei mit ſonſti trefflichen Eigenſchaften begabt ift,
noch ein friedliches Glück in ſeinem Heim fände. Er heiratet
alſo ſeine treue, brave Liebſte, die von ſeinen Kindern glück
licherweiſe ebenfalls hochgeſchätzt wird und rettet ſo ſein enttäu
ſchungsreiches Leben in den fen eines ſtillen Familienglücks.
Er hat auch ſpäter die Genugtuung, daß man ſeinem Sohn frei-
willig Anerkennung zollt und ſeine Stücke an dem von der
Gegenpartei gegründeten Theater an der „gutgeſchnittenen Ecke“
aufführen will. Und da er ferner in ſeinem einſtigen und einzi
gen anſtändigen Gegner Frieſe einen Freund findet, fo
ihn Wend und Jdealismus zum Schluß ja gottlob auch

ohnt.
Sudermann wirkt in dem ſatiriſchen Zeitgemälde der erſten

vier Aufzüge, in der Schilderung verwegener Schiebungen, die
bei modernen Theatergründungen in Berlin eine Rolle ſpielten,
ſehr lebendig. Vieles iſt da vorzüglich beobachtet, ſcharf gegeich
net. Bei dem Familienidyll, der behaglichen Bürgerlichkeit im
letzten Aufzug wird er gefühlsſelig und ſchmalzig. Die pomadi-
r Ausdrucksweiſe, in der da über die Zeitverhältniſſe ge-
prochen wird, geht auf die Nerven. Auch werden nur ebenſo

himmelblaue Jdealiſten wie Brandſtädter an die prophezeite
Umwandlung und große Geſundung durch „einen Sturm, der
alles durcheinanderwirft“, glauben.

Die Aufführung unter Leitung von Leoßold Sachſe ließ
einige vorzügliche und feſſelnde Leiſtungen hervortreien, hatte
aber im Ganzen die ſtarken Farben allzugrell getönt. Offenbar
ſollte der ſatiriſche Charakter beſonders betont werden. Die un
laubhafte Geſtalt de temperamentvollen Hugo Brandſtädter gabSan Friedrich zwar mit viel echter Wärme, aber zu zapplig,

choleriſch, ſodaß ihm der ſtädtiſche Machthaber h recht zu

glauben war und die große Szene, in der Brandſtädter den Stadt
verordneten Wahrheiten ſagt, wenig Steigerung erfahren bonnte,

da mit r 1 i rgangen wurde. gen waren im letzten ug die e wie1 panehe Zärtlichkeit für
feine Frau, fein herausgearbeitet. Trude Tandar und
Johanna Mund, die gewagte und kaprigziöſe Kleider mit viel
Anmut zu tragen wußte und eine reizvolle Erſcheinung bot, ent
täuſchten etwas, da beide ſtark unterſtrichen. Auch der Hauch des
Verführeriſchen, der Weib die dieſe Typen haben müſſen,
fehlte. Den Haupiſchieber, Grundſtücksbeſitzer und äußerſt dun
ln Ehrenmann Sigismund Dänſch, das verkörperte Prinzip des
„Profits um jeden Preis gab Paul Förſte r meiſterhaft. Die
Färbung dieſes geriſſenen, vorbeſtraften und mit allen Hunden
gehetzten Spekulanten war, auch in der Maske, glänzend ge
iroffen. Es war die weitaus beſte Leiſtung des Abends. Dem
Geſinnungsgenoſſen und geriebenen Kunſthändler Weyrauch, der
ſeiner Geliebten das Theater an der „gutgeſchnittenen Ecke
bauen läßt, gab Adalbert Kriwat den richtigen kaltſchnaugigen,
eyniſchen Ton, ohne freilich alle Ausdrucksmöglichkeiten dieſes
vorzüglich gegeichneten Charakters voll auszunühen. Den an
ſtändigen, klugen Widerſacher Frieſe ſpielte Hanns Schreiner
mit einer Feinheit, die dieſer Geſtalt faſt Jbſenſche Züge gab.
Den gänzi farbloſen, äußerſt tugendſamen jungen Dichter
Viktor Branbſtädter vermochten auch Adolf Rehbach s Bemü-
hungen nicht bebensvoller zu machen. Jrma Grawi, Kurt
Wilcke, Charlotte von Durand und Gertrud Sarno wären
noch anerkennend hervorzuheben. Das Stück wurde mit lebhaftem

Beifall aufgenommen H. Reißner.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Am Freitag wird Sudermanns a e ut ge
nntog

Geiſtlicher Muſikabend des Blindenvereins-Chores
Am Songabend, den 8. d. Mits., findet 399 Uhr im Stadt

miſſionshauſe, Weidenplan 4, ein geiſtlicher Muſik
abend, veranſtaltet vom Chor des Blindenvereins,
ſtatt. Der Chor ſingt meiſtens C eitungen von Bach,
auch ein Paſſionslied ſeines Le Miecolajezak. Jn
liebenswürdiger Weiſe haben ſich Fräulein Trude Huth hier,
Schülerin von Doreluiſe Meiling, und der blinde Geigenkünſtler
Herr Götze (Merſeburg) dem Abend zur Verfügung geſtellt.
Fräulein Huth fingt u. a.: Recitative und Arien aus der
Natthäus-Paſſion, dem Meſſias und dem Elias. Der Geigen-
ſpieker ſpielt außer Werben von Bach ueid Schumann auch das
Andante aus dem E-Moll-Violinkongert von MendelsſohnB.
Ein Beſuch des Kongertes das als Wohltätigkeitsaufführung
inſofern gikt, als der Verein, dem ſchon ein inder an
gehört, den Erlös des Abends den bedürftigſten ſeiner Mitglieder
zur Verfügung ſtellt iſt ſchon aus dieſem Grunde zu emp-
fehlen. Karten zu 60 und 30 Pf. an der Abendkaſſe, ſowie im
Vorverkauf bei tſchneider, Franckeplatz, und in den beiden
Verkaufsſtellen i
Beeſener Straße

lehten Mal gegeben. Morgen Freitag iſt die Erftauffü
Operettenneuheit „Die Prinzeſſin vom Ril“,Viktor änder. Die Titelrolle der Raomi wird don der be
liebten tte Fräulein Hiller verkörpert, welche als „Fränge“

d e De e. Sn allen a en, urAufführung erworben worden und dürfte auch hier ſeine Zugergſt

Walhallatheater. „Wie einſt im Mai wird heute zum

Muſi

nicht verfehlen. Der Vorverkauf für die morgige Vorſtellung hat
ſchon gut eingeſetzt.

Für die vom Frauenverein für Armen- und Kranken-
pflege zu Halle- Giebichenſtein auf den 10. April, abends 8 Uhr,
in der Bartholomäuskirche vorbereitete Paſfſionsmuſik
iſt ein ſehr gewähltes Programm aufgeſtellt. Frau Profeſſor
SchmidtHaym wird aus den der Sammlung von
Joh. S. Bach entnommenen „Zwangig et che Lieder“ in der
Bearbeitung von Robert Frang das Paſſionslied: „Die bittre
Leidenszeit“, ſowie: „Komm, ſüßer Tod“ ſingen, außerdem das
wundervolle Rezitativ mit darauffolgendem Arioſo aus dem
Meſſias: „Die mach bricht ihm ſein Herz“, endlich das ziem
lich unbekannte ünd tiefergreifende „Qui tollis aus Bachs kleiner
Meſſe in A-dur. Dieſes letztere ſtellt eine von Bach ſelbſt her
rührende Bearbeitung der Arie: „Liebſter Gott, erbarme Dich“
aus ſeiner Cantate Nr. 179 dar. Die beiden obligaten Begleit
inſtrumente ſind Oboi da caccia (dem heutigen Engliſch Horn
verwandte Blasinſtrumente), ſie werden mit guter Wirkung bei
der Aufführung durch Bratſchen erſetzt, die Herr Geheimrat
Bechtel und Herr Dr. Weinreich ſpielen werden. Nummern
für Baßſolo (Herr Dr. Viol) „Mein Jeſu, was für Seelenweh“
und das Rezitativ aus der Matthäuspaſſion „Am Abend, da es
kühle war“ ſchließen fich mit den Paſſionsgeſängen eines kleinen

iſchten Chores zu einem harmoniſchen und gedanklich fortſchreitenden Ganzen zuſammen. Wertvolle Orgelvorträge des

Organiſten an der Dreikönigskirche in Dresden, Herrn Dr.
Schnorr von Carolsfeld, leiten die beiden Teile des Programms
ein. Das Präludium mit Fuge in EFemoll von D. Buxtehude
zählt zu deſſen bedeutendſten Werken. Auf ein kurzes Vorſpiel
a eine Fuge mit drei geſondert durchgeführten Themen ver-
chiedenen rakters, deren eingelne Teile ſich innerlich zufam
menſchließen wie bei der ſpäter entwickelten klaſſiſchen Sonate.
Die Orgelfuge in As-moll von J. Brahms atmet tiefernſte
Paſſionsſtimmung, man könnte ſie geradezu mit der Ueberſchrift
„Gethſemane“ charakteriſieren. Brahms ſchrieb ſie 1864 als Bei-
lage Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung“, als ein Meiſter
ſtück kontrapunktiſcher Satzkunſt und religiöſen Ausdruckes zu
gleich. Den ſtimmungsvollen Abſchluß des Ganzen bildet Bachs
großes E-moll-Präludium; über dieſes ſei nur geſagt, daß es aus
des Meiſters vreifſter Zeit, des Thomaskautorates ſtammt
Der Reinertrag der Veranſtaltung ſoll der Kriegsſpende:
Deutſcher Frauendank“ zufließen. Karten in den Hof-

mufikalien handlungen von H. Hothan und R. Koch, ſowie bei
A. Reichardt und F. Möſenthin, Burgſtraße, ſowie an den Kirch-
türen. Wir verweiſen auf die Anzeige in heutiger Nummer.

Eliſe Otten und Jan Trip. Auf dem Lieder undDuetten Abend dieſer beiden jungen Künſtler, dem ein reigvolles
Programm zu Grunde liegt, ſei nochmals aufmerkſam gemacht.
Näheres ſiehe Anzeige.

Zoologiſcher Garten. Auf das am Freitag, den 7. April,
abends 8 Uhr, im Zoologiſchen Garten ſtattfindende fünfte
Geſellſchaft s- Konzert des Stadttheater-Orcheſters, in
dem die Harfenkünſtlerin Fräulein Dora Hanſen mitwirkt,
ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Die Vortragsfolge enthält
Werke von Mendelsſohn-Bartholdy, Schubert, Haſſelmans,
Tedeſchi, Thomas, Poenitz und Wagner. Der Eintrittspreis be
trägt 80 Pf. Dauerkarten haben ohne Nachzahlung Gültigkeit.
Eiehe Anzeige.)

Vermiſchtes
Der Berliner Mädchenmord

Das Ergebnis der Unterſuchung der Leiche der kleinen
Jrma Neek, die, wie berichtet, von ihrer eigenen Mutter er
mordet wurde, liegt nunmehr vor. Nach dem gerichtsärztlichen
Befund iſt der Tod durch Erſt ickung eingetreten. Spuren äu
ßerer Gewalt waren am Kopfe der Leiche nicht zu finden. Allem
Anſchein nach hat die Mörderin dem Kinde ein Tuch feſt auf das
Seſicht gebrückt, bis es die Beſinnung verlor, dann hat ſie die
Kleine eingeſcharrt. Ob das Kind beim Eingraben noch gelebt
hat, konnte durch die Leichenöffnung nicht mit Beſtimmtheit feſt
geſtellt werden. Salzſäure iſt dem Kinde vor ſeinem Tode nicht
eingeflößt worden. Man nimmt nunmehr an, daß ſich der Mord
wie folgt abgeſpielt hat. Als die Frau Wiemann mit dem Kinde
am Tatort angelangt war, verſuchte ſie, es durch Trinkenlaſſen
von Salzſäure zu töten. Das Kind weigerte ſich aber wohl zu
trinken, und dabei wurde die fehlende geringe Menge aus der auf
gefundenen Flaſche verſchüttet. Nun preßte die Mörderin dem
Opfer das Tuch vors Geſicht, bis das Kind nach Meinung der
Frau tot war. Dann grub ſie es ein.

Schweres Lawinenunglück

Bern, 5. April. Der „Secolo“ meldet aus Breseiga: Am
Arnoſee verſchüttete eine ungeheure Lawine eine Kaſerne. 140
Soldaten wurben unter den Trümmern begraben. Es wur
den 40 Tote und ebenſo viele Verwundete geborgen

Die Läuſe im Poſtſack
Das folgende Geſchichtchen, das den Humor der franzöſiſchen

Soldaten dartun ſoll, erzählt die „Liberté“: „Der Bürgermeiſter
einer Gemeinde in Mitelfrankreich ſetzte es durch, daß zwei von
feinen drei Söhnen in Kriegswerkſtätten untergebracht und ſo
vor den Gefahren der Front bewahrt wurden, trotzdem ſie völlig
felddienſtfähig waren. Dieſe Drückebergerei, gegen die ſelbſt die
„Nationale Liga gegen die Dückeberger“ wehrlos blieb, erregte
das Aergernis aller Bürger und wurde durch Feldpoſtbriefe auch
an der Front bekannt. So erhielt denn der Bürgermeiſter eines
Tazes ein Feldpoſtpaket mit folgendem Schreiben: „Da Jhre
feinen Söhne ſich nicht perſönlich an der Front Läuſe holen
wollen, ſenden wir Jhnen beiliegend ein Paket dieſes Jnhalits
zum bequemen Hausgebrauch.“

Die verroſtete belgiſche Guillotine

Aus Brüſſel wird der „Voſſiſ Zeitung berichtet: Voreiner eigentümlich ſchwierigen Entſcheidun Neht der deutſche

Generalgouverneur von Belgien, Generaloberſt Freiherr von
Biſſing. Zum erſtenmal ſeit der Beſetzung Belgiens iſt nämlich
ein Verbrecher von einem belgiſchen Schwurgericht zum Tode
verurteilt worden, der Raubmörder Yernaux in Arlon, Pro
ving Luxemburg. Das Urteil beſagt, daß die Hinrichtung öffent-
lich in Arlon durch die Guillotine zu geſchehen hat. Nun iſt
die Todesſtrafe in Belgien ſeit 1864 damals wurde der Gift-
mörder Graf Viſart de Bocarmé in Brügge guillotiniert nicht
mehr vollzogen worden. Es e zwar einen Scharfrichter namens
Rieuland, der jährlich ein Gehalt von 1100 Franken begieht, aber
er hat niemals einen Verurteilten vom Leben zum Tode beför
dert. Ueberdies verroſten die Teile der belgiſchen Guillotine im
Brüfſſeler Rathauſe und ſind untauglich geworden. Die Frage iſt
nun, ob Generalgouverneur v. Biſſing, der nach dem Völkerrechte
die ſouveräne Gewalt in Belgien ausübt und de das
Todesurteil des luxemburgiſchen Schwurgerichts zu beſtätigen
hat, den Ueberlieferungen Leopolds II. und Alberts folgen oder
das Todesurieil vollſtrecken laſſen wird,

Schöne Neuheiten
in allen Farben oerwwendaſtls



Speise a e in grösster Auswahl, besonders schöne,

Muster zu billigen Preisen empfiehlt wen Louis Böker, rer 30.
Börſen- und Handelsteil

Der Abſchluß der Deutſchen Bank, Berlin
Der Aufſichtsrat genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung den

Abſchluß zum 31. Dezember 1915. Den mit dem Kriegszuſtand
verbundenen Riſiken iſt durch vorſichtige Bevertung
aller Aktiven Rechnung ge worden. Insbeſondere gilt
dies für die in Zwangsliquidation befindliche Londoner
Zweigſtelle, deren Aktiven und Paſſiven nach den ten
uns bekannt gewordenen Ausweiſen eingeſtellt ſind. Die Ge
ſamtumſätze beliefen ſich auf 106 Milliarden Mark,
d. h. auf 484 Millionen mehr als im Vorjahrez;
die Umſätze der Londoner Zweiganſtalt, die in 1914 mit
rund 11 Milliarden zu dem Umſatz beigetragen hatte, ſierd
dieſem Vergleich weggelaſſen. Tahreserträg-
nis betrug brutto 77209 924 (1914: 74 484 609
wozu der vorjährige Gewinnvortrag abzüglich Wehrbeitrag mit
11 517 884 (1914 8 668 416 tritt. Jm einzelnen er
brachten: Wechſel und Zinſen 48 183 912 (48 411 7983
im Vorjahre), Sorten und Kupons 894 767 A (711 726 Pro
viſion 24 141 065 A (28 937 827 Ertrag der „Dauernden Be
teiligungen“ für das Jahr 1914 4040 180 (6 873 762
dagegen erforderten: Gehälter, Weihnachts-Gratifikationen
an die Beamten, feſte Bezüge der Vorſtandsmitglieder, Bezüge
der Filialdirektionen und allgemeine Unkoſten 23 854 775
(25 945 959 Kriegsfürſorge für die Beamten 5 219 592
(1 9654 020 Wohlfahrtseinrichtungen für die Beamten (Klub,
Kantinen und freiwillig übernommene Verſicherungsbeiträge
371 876 A (206 560 Beiträge der Bank zum Beamtenfürſorge-
Verein 1577 6597 A (1 470 246 Gewinnbeteiligung an den
Vorſtand uſw. in Berlin 16534 891 A (848 197 Abſchreibunauf Bankgebäude 1 850 508 (1 196 208 Abſchreibung an

Einrichtung 788 723 (0901 288 Steuern und Abgaben
4 190 670 t (4 166 065 Rückſtelluig für Talonſteuer 250 000
Mark (250 000 Die Verwendung des Reingewinnes
(einſchl. Vortrag) von 49 643 6586 Mark (4i 074 482
wird wie folgt vorgeſchlagen: AbſchlußGratifikationen an die
Beamten 8600 000 (3 300 000 1224 Prozent Divi
dende 31 250 000 (25 000 000 .C), Ueberweiſung an die Rück-
lage B 1 500 000 ſatzungsgemäßer Gewinnanteil an den
Aufſichtsrat 1 129 032 (658 602 Vortrag auf neue Rech-
nung 12 164 554 (12 115 880 Aus dieſem Vortrag iſt die auf
das neue Jahr entfallende letzte Rate des Wehrbeitrags zu
zahlen. Durch die vorgeſchlagene Zuwveiſung erhöhen ſich die
Rücklagen auf 180090 000 Mark und die eigenen
bilanzmäßigen Mittel einſchließlich Vortrag auf rund
442 000 000 A.

Die Deutſch-Aſiatiſche Bank über die Lage
im fernen Oſten

Die Verwaltung der Deutſch Aſiatiſchen Bank ſchreibt
über die Verhältniſſe im fernen Oſten u. a. folgendes:

„Der Schiffsverkehr mit Europa wurde zunächſt ſo gut wie
gang unterbunden. Lediglich die Verwertung der in den neutra
len chineſiſchen Hafenplätzen gelagerten, nach China eingeführten
Waren fand eine ungehinderte Fortſetzung, und zwar vielfach zu
ſteigenden Preiſen. Allmählich vollzog ſich eine Umſtellung des
Zuſtandes auf die veränderten Verhältniſſe, innerhalb deren ſich
auch die deutſchen Kaufleute im allgemeinen und zum
Teil mit befriedigenden Erfolgen betätigen konnten. Die Oeff
nung amerikaniſcher Handelswege kam den Kauf-
leuten dabei zugute. Wie bedeutend die Wirkung des Krieges auf
den Handel Chinas war, zeigt die Verminderung der Seezollein-
nahmen. Wenn dieſer Rückgang auf die finanzielle Lage Chinas
und die Erfüllung ſeiner Anleiheverpflichtungen ohne Rückwir
kung bleiben konnte, ſo iſt dies der befriedigenden Entwickelung
der Salzabgabenverwaltung zu danken. Die Abteilungen der
Bank in China haben ſich nach Möglichkeit den veränderten Zu
ſtänden angepaßt und ihre Tätigkeit auf die durch die gegebenen
Verhältniſſe bedingten Gebiete beſchränkt. Die Niederlaſſungen
der Deutſch-Aſiatiſchen Bank in Kalkutta, Hongkong und
Singapore wurden anfangs Auguſt unter behördli ufſicht
geſtellt und zur Abwickelung ihrer ſchwebenden Geſchäfte ge
zwunzen. Die Verbindung mit dieſen Niederlaſſungen n c gut
wie ganz unterbrochen. Auch mit der Tſingtauer tei-
Iung war ſeit Beginn der Belagerung des Schutzgebietes ein
Verkehr nicht möglich. Den japaniſchen Niederlaſſungen ſind be
züglich des Umfanges ihrer Tätigkeit erhebliche Beſchränkungen
auferlegt worden. Ein bilangzſicherer für das Jahr 1914
liegt von den Niederlaſſungen Kalkutta, Hongkong, Singapore und
Tſingtau nicht vor. Die Vermögenswerte der Schan-
tung-Eiſenbahn geſellſchaft im deutſchen Schutz
gebiet Kiautſchou ſind zurzeit in den Händen der Japaner,
die den Betrieb auf der Bahn und in den Gruben aufgenommen
haben. Sämmtliche deutſchen Angeſtellten find entfernt worden.

Handelsauskunftei- Vereinigung

Am 5. April wurde in Hamburg von führenden Firmen
Deutſchlands eine Handelsauskunftei- Vereinigung auf gemein
nütziger Grundlage gegründet. Die neue Vereinigung bezweckt
die Erteilung von Kreditauskünften und Jnformationen handelswirtſchaftlicher Art an ihre Mitglieder,
die ſich aus den Kreiſen des Handels, der Jnduſtrie, der Finanz,
des Gewerbes, des Bergbaues, der Schiffahrt und Landwirtſchaft
zuſammenſchließen. Die Geſchäftsſtelle der Handelsauskunfitei
Vereinigung befindet ſich in Hamburg, Levantehaus.

Die 4. öſterreichiſche Kriegsanleihe
Am Freilag findet die Sitzung des öſterreichiſchen Konſor

tiums ſtatt, in der über die Begebung der vierten öſterreichiſchen
Kriegsanleihe entſchieden wird. Die Emiſſion wird dann unge
ſäumt erfolgen.

Dividendenausſichten
Bei der Armaturen- und Maſchinenfabrik Akt.-Geſ., vorm.J. A. Hilpert in Nürnberg ſteht eine weſentliche Erhöhung der

Dividende bevor (im Vorj. 83 Progent).
Bei der Magdeburger Bau und CreditBank ergibt das Ge-
ſchäftsjahr 1915 einen Verluſt von 70 210 Mark.

Bei der R. W. Dinnendahl Akt.-Geſ. in Kunſtwerkerhütte bei
Steele a. Rh. wird die Dividende eine erneute Aufbeſſerung er-
fahren (im Vorj. 10 Progtent).

Die Tripfis-Porzellanfabrik Akt.-Geſ.
4 Prozent Dividende.

Die Union Allgemeine BVerficherungs-Aktien- Geſellſchaft zu
Berlin ſchlägt die Verteilung einer Dividende von 1636 Proz.
alſo 100 Mk. pro Aktie (wie i. V.) vor.

Die Deutſche Erdöl- Aktiengeſellſchaft beſchloß die Verteilung
einer Dividende von 20 Progent vorzuſchlagen.

Bei der Grube Leopold bei Edderitz Akt.-Geſ. in Edderitz
wird mindeſtens die gleiche vielleicht eine höhere Dividende als

im Vorjahre zur Verteilung gelangen (im Vorj. 74 Prozent).
Die Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn wird, wie ver

lautet, auf die Stammaktien Lit. A eine Dividende wieder nicht
zur Verteilung bringen. Die Stammaktien ILit. B erhalten
wieder die e 834 Prozent. Die Verlegung des Fitzes
der Geſellſchaft nach Wernigeröde erfolgt am 1. Juli.

Die Deutſche Laſtautomeobilfabrik, A.-G. in RatingenDüſſol
dorf ſchlägt für 1015 168 (im Vorj. 12) Prozent Dividende vor.

verteilt wiederum

J Die Wirker Knirſch, Akt-Geſ. in Dresden wird für 1915
14 (im Vorj. 5) Prozent Dividende ausſchütten.

Bei der Deutſchen Anſiedelungsbank in Berlin wird die
Dividende für 1915 wieder mit 4 Prozent in Vorſchlag gebracht.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Berliner Handels Geſellſchaft

6 Prozent Dividende; Eſſener Credit- Anſtalt 8 Prozent;
Braunſchw. Kohlenbergwerke 12 Prozent; Brem er
Vulkan Schiffbau 11 Prozent; Conſolidation Bergwerk18 Prozent; Frankf. Chauſfſee Terrain-Geſ. 0 Prozent;

Wilhelm Eſſener Bergw. St.Akt. 12, Vorz.-Akt. 17
Prozenk; Koſtheimer Celllluloſe- und Papierf. 0 Progzent;
Baumwollſpinnerei Zwickau 12 Prozent;
Fabrik in Billwärder 9 P t; Dresdner Albumin-

apierfabrik s Prozent; Eiſenwerk Brünner A.G. 10Heer Ver. Fabriken phodograph. Papiere s Prozent;
Zwickauer Kammgarnſpinnerei 14 Prozent; Zwir-
nerei und Nähfadenf. Göggin gen 20 Prozent Dividende.

W. Alpine Montangeſellſchaft. Jn dem Berichte, der in der
am 4. April in Wien abgehaltenen Generalverſammlung der
Alpinen Montangeſellſchaft ſeitens der Verwaltung erſtattet
wurde, wird u. a. ausgeführt: Die Beſſerung, über deren
erſte Anzeichen in dem letzten Berichte Mitteilung gemacht wurde,
hat in dem weiteren Jahresverlaufe weſentliche Fort
ſchritte gemacht. Jm Gegenſatz zu früheren Jahren gelangte
diesmal die Erzeugung des Unternehmens faſt ausſchließlich im

nland zum Abſatz. Die Geſellſchaft iſt in das laufende
ſchäftsjahr mit einem bedeutenden Auftragsbe-

ſt an d eingetreten und die Nachfrage iſt eine geradezu
ſt ürmiſche. Generaldirektor Keſtranek erwiderte auf die
Anfrage eines Aktionärs wegen einer geplanten Fuſion der
Alpinen NMontangeſellſchaft mit der Prager SEiſenin-
duſtrieGeſellſchaft, daß dieſer Plan tatſächlich ſeit geraumer
eit verfolgt werde. Er ſei vollſtändig im einzelnen ausgear-
itet. r Vorſchlag des Umtauſchverhältniſſes gehe dahin, daß

8 Aktien der Alpinen Montangeſellſchaft gegen eine Aktie der
Prager Eiſeninduſtrie- Geſellſchaft umgetauſcht werden.

Viehmärkte
Friedrichsfelde, 5. a il. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich Auftrieb: 435 Schweine, 1945 Ferkel. Verlauf des
Marktes: Läufer lebhaft, Ferkel mittelmäßig. Es wurden ge
ahlt im Engroshandel für das Stück: Läuferſchweine, 7—8Monate alt 95-120 5--6 Monate alt 70-95 Pölke 3-4

Monate alt 58--70 Ferkel, 9-13 Wochen alt, 43-58 6-8
Wochen alt 33--43

Berlin, 5. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt
Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe: 107
Rinder, 1882 Kälber, 870 Schafe, 408 Schweine. Kälber:
a) Doppellender feinſte Maſtkälber: Lebendgewicht Schlacht
ewicht b ffeinſte Maſt (Vollmilchmaſt) Lebendgewicht
0 Schlachtgewicht 2833 o mittlere Maſt- und beſteSaugkälber: Lebendgewicht 150— 165 Schlachtgewicht 240 bis

275 ch gexinge Maſt- und gute Saugkälber: Lebendgewicht
140145 Sch zötggwiht 223—242 e ggringe Saugkälber
Lebendgewicht 100--135 Schlachtgewicht 182--240 Markt
verlauf: Rinderauftrieb glatt ausverkauft. Kälberhandel ſehr
lebhaft, vereinzelte Poſten über Notiz. Bei den Schafen ziemlich
ausverkauft. Schweinemarkt ſehr lebhaft.

Letzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten
Ein einfaches Mittel

Von der Schweizer Grenze, 6. April. Die dem franzö
ſiſchen Miniſterium des Aeußern naheſtehenden Pariſer
Zeitungen haben ein einfache s Mittel gefunden,
um die Welt und insbeſondere die Neutralen über die
wirkl'ichen Gründe der gegenwärtig in Holland
herrſchenden Beſorgnis hinwegzutäuſchen. Zuerſt
führten ſie die ganze Angelegenheit auf eine Erfindung
der deutſchen Preſſe zurück. Vorgeſtern aber be-
mühte ſich das „Echo de Paris“ nicht nur den Holländern,
ſondern auch den Schweizern klar zu machen, daß Deutſch
land einen Angriff gegen dieſe beiden neutralen
Länder vorbereite, und daß deshalb die deutſchen
Zeitungen den Verdacht auf die Ententeländer ablenken
wollten. Dieſer Unſinn iſt nicht nur in dem Artikel des
„Echo de Paris“, ſondern auch in dem Leitartikel des
„Temps“ breitgetreten, was beweiſt, daß die Ente direkt
aus dem Miniſterium des Aeußern ſtammt.

Fliegerabſturz
Bern, 6. April. Auf dem Flugplatz von Aviano iſt ein

Flugzeug abgeſtürzt. Beide Jnſaſſen ſind tot.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 6. April. Amtlicher Bericht von Mittwoch Nachmitkag

Jn den Argonnen Handgranatenkampf in dem Abſchnitt
BolanteFille Morte. Wir haben zwei Minen zur Entzündung

welche einen feindlichen Schützengraben beſchädigten.
Peſtlich der Maas verlief die Nacht verhältnismäßig ruhig. Oeſt

lich der Maas hatten wir mehrere Teilgefechte, in deren Verlauf
wir in den Verbindungsgräben im Norden des Cailletts-
Waldes Fortſchritte machten. Im Woevre heftiges Bom
bardement in den Abſchnitten von Moulainville und Chatillon
Die Deutſchen warfen nördlich von St. Mihiel 22 Minen in
die Maas, die ſich, ohne Schaden zu verurſachen, an den Sperren
entzündeten. Jn Lothringen unternahmen die Deutſchen
nach einem heftigen Bombardement unſerer Stellungen zwiſchen
Arracourt und St. Martin mehrere kleine geſtaffelte Jnfanteriz-
angriffe an verſchiedenen Punkten dieſes Abſchnittes. Der Feind
wurde überall durch Maſchinengewehr und Arttlleriefeuer zurück
geſchlagen In den Vogeſen wurde eine ſtarke Erkundung des
Feindes, welche ſich den Gräben ſüdöſtlich von Celles zu nähern
verſuchte, leicht zerſtreut.

Luftkampf: Jn der Gegend von Verdun haben unſere
Kampfflugzeuge am 4. April 15 Luftgefechte geliefert, in deren
Verluf ein deutſches Flugzeug mit Doppelmotor beim Bach von
Hautes Fourneaux abgeſchoſſen wurde. Ein anderes Flugzeug
ſtürzte beim Walde von Tilly ab. Schließlich ſchlug ein drittes
deutſches Flugzeug ſenkrecht auf den Boden auf. Alle unſere
Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt. (7) In der Nacht zum
4. April hat eines unſerer Kampfgeſchwader 14 Geſchoſſe auf den
Bahnhof von Nantillois und fünf auf Biwaks bei Danvillerg ge
worfen.

Gekapert
Kopenhagen, 6. April. Vorgeſtern ſchſeppte ein deut

ſches Torpedoboot ſüdlich vom Oereſund ein ſchwe-
diſches Segelſchiff, das auf der Reiſe nach England
mit Grubenholz als Ladung gekapert worden war.

Die Kämpfe in Meſopotamien
London, 6. April. Nach einer Mitteilung des Kriegs

amtes aug Meſopotamien berichtet General Take

Köni

vom 5. April, das Tigriskorps habe die verſchanzte
Stellung des Feindes bei Ummelhannah angegriffen
und erobert. Die Operationen ſchritten befriedigend jort.

Schwere Zuſammenſtöße
Winnipeg, 5. April. (Durch Funkſpruch des Ver-

treters des W. T. B.) Bei Zuſammenſtößen am
Sonnabend und am Sonntag zwiſchen Soldaten und
Poliziſten wurden vier Soldaten und ein Kiviliſt ernſt-
lich verletzt und über 50 Soldaten verhaſtet. Der Tumult
am Sonnabend abend dauerte nahezu ſieben
Stunden. Am Sonntag abend ſtürmten Soldaten
die Polizeiſtation.

Neu eingegangene Bücher
Zum Kampf in der Wüſte am Sinai und Nil. Beobach

tungen und Erlebniſſe von Profeſſor Dr. Johannes Walther.
Mit zahlreichen Abbildungen. Preis 1,40 Mark. Verlag von
Quelle K Meyer, e

Kampf und Sieg. Wehr und Waffen für die Kriegskonfirmanden von Dr. Conrad, Geh. Konſ.-Rat. Preis 15 a

6 Mark, 100 Expl. 10 Mark. Verlag Martin Warneck,
in.

Evangeliſche Miſſion und deutſches Chriſtentum. (Flug-
er der Deutſchen Evangeliſchen Miſſionshilfe. 4. Heft.)

Profeſſor D. A. Hauck. 20 Pf. Verlag von C Bertels-
mann, Gütersloh.

Freytags Karte der Balkanhakbinfel mit den Grenzen
der bulgariſchen Verwaltung in Serbien. Maßſtab 1: 1 250 000.
Preis 1 Mark. Kartographiſche Anſtalt G. Freytag u. Berndt,
Geſ. m. b. H., Wien T.

Wie ziehen wir am beſten Gemüſe Von Profeſſor
Dr. Udo Damm er. Verlag von F. Fontane u. Co. in Berlin-
Grunewald. Preis 50 Pf.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche. Freitag, 7. April, abends 8 Ubr, Kriegebetſtund

und Paiſionsaudacht Dompred. Geheimer Konſiſtorialrat Joſephſon,

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Freitag, 7. April: Wolkig, vorwiegend trocken, mäßig warm.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach s 3 der Verordnung
vom 25. September 1915 über zuckerhaltige Futtermittel bis zum
5. jedes Kalendervierteljahres

1. diejenigen, die zuckerhaltige Futtermittel im Gewahrſam haben,
dieſe,

2. Zuckerfabriken diejenigen Mengen Melaſſe, Rübenſchnitzel, Me-
laſſeſchnitzel, Zuckerſchnitzel und getrocknete Zuckerrüben, die ſie
im Laufe des Vierteljahres vorausſichtlich herſtellen werden,

der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte in Berlin
anzuzeigen haben.

r Anzeigepflicht unterliegen nicht
che Zuckerxüben,

zuckerhaltige Futtermittel, die
2) die Kommunalverbände oder die vom Reichskanzler be

ſtimmten Stellen oder
b) Händler von den Kommunalverbänden oder von den vom

Reichskanzler beſtimmten Stellen zum Zwecke des Abſatzes
erhalten haben,

3. Schnitzel und getrocknete
wirte auf Grund des 8 2,

uckerrüben, die rübenliefernde Land-
bſatz 2 Nr. 4 a. a. O. von den Zucker-

fabriken erhalten haben.
Gleichzeitig iſt anzugeben, ob und wie lange die Gegenſtände

ohne weſentliche Störung ihres Betriebes aufbewahrt werden
können.

Halle a. S. den 28. März 1016. Der Magiſtrat.
Höherer Anordnung gemäß wird erneut darauf aufmertſam

r daß Reklamations-, Zu rückſtellungs- und
rlaubsgeſuche auf Grund häuslicher und gewerblicher

Verhältniſſe für Mannſchaften des Feld und r
ſtets an den Zivilvorſitzenden der zuſtändigen Erſatzkommiſſion
zu richten ſind. Die vielfach verbreitete Meinung, daß ſolch
Geſuche wirkſamer und ſchneller ihr Ziel erreichen, wenn ſie an
das Kriegsneiniſterium oder das Reichsmarineamt gerichtet
werden, iſt irrig, da ſie von dort erſt den zuſtändigen Stellen
zugefertigt werden müſſen. Geſuche um tlaſſungen haben,
was beſonders hervorgehoben wird, nur ausnahmsweiſe im Falle
eines dringenden Notſtandes Ausſicht auf Berückſichtigung,

Halle, den 4. April 1016. Der Magiſtrat.
Durch die mißbräuchliche Benutzung von Wein, Bier und

Mineralwaſſerflaſchen zur Entnahme und Aufbewahrung von
fundheitsgefährdenden und ekelerregendne Flüſſigkeiten (Petro-
um, Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren, Laugen uſw.) find wieder-

holt Unglücksfälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheitliche
Schädigungen vorgekommen. Es wird daher vor der Benutzung
ſolcher Flaſchen r Aufbewahren derartiger Flüſſigkeiten drin

gewarnt und empfohlen, hierzu nur die von den Mitgliedern
hieſigen Bezirksvereins im Deutſchen Drogiſten- Verbande

von 1873 (E. V.) eingeführten dreieckigen Flaſchen zu verwenden.
Halle, den 3. April 1916. Die Polizeiverwaltung.
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e 2. Geſamtertrag tn 1915 e 1 658 942.58 entgegen.h 7717 40 Jahriger ErfolgDurch Beſchluß der z teralverſamnilung vom heutigen Tage Drocknungserlaubnis des Verlangte Perſonenr mee gſeedigen Landes Zur Haarpflege Lerlangte Perſonen
c 69 Mk. 60. für die Aktie vorher einzuholen und bei antieeptisch vfeitge t f itzubringen. doledeno J F l V tu Dieſewe et gar en Acretetrafenden Dividendenichein Anlieferung mitzubringen nervenstärk. ung e n et

bei der Geſe a afſe un e Erfrisohender (au egsbe t rc dem Bankhaufſe H. F. Lehmann in Halle g. S. f4 ſowie in Berlin bei den Zanthäuſern 8 d S W. knauer, Schönhbrodt o. Kräuter- do ken a große Wirtcchatt

e h Fernruf Gröbers 27. eeeeeeeenleeeeeeezur Auszahlun luust verhutet den Haarausrav,,h Die urnnomaäßzig ausſcheidenden Püglieben des Aufſichtsrats verhindert die Sohuppenbildung. Rittergut Popperode bei
geft rat Nerzfeid in Halle a. S., Stärkt den Haarwuehs. Wippra,r r r o07a] Belebt die Nerven. Mansfelder Gebirgs Kreis.wurden wieder Jewäbit außerdem wurden neu in den Aufſichtsrat2

Der Ygxſtand. r Max Krug. Hächkſelſchneiderei,
a. Babnhof Trotha. Tel. 5562. ieten.n e S äheres Manreſraie 3, E.t Kuter i Wohnung

alb wieder zu ven s n Dieſe t So phienſtr. 11 II,in gl. Ve 5 erzogen frin. Ber h Bad, Gas, am 1. 10. 1des Brucdorf. Rletlebener Verghan- Vereins

all e (Saales, Köni 93, den 5. April 1916. erwünſ9 gr. verbeten. An mögl. m. BrrrS 7 3 iheres beim Hausmann. (2440Wir beehren 5 e erren Gewerken hiermit zu der am Inländisches Reidekraut e d Jod Aſſen Gerſtenbergſtr. 8

gewäbſt 4 Wenn Fl. M. 1.25, Doppelts. M. 2. beiHerr Kommerzienrat Tobis in Leipzig, 33h Seerberz und i e ehe ereren j Futter-Runkel-Rüben vermietungen
Halle a. S, den 99 März r. gelsang in Zuhren und eins wer (in ung und ab Wagga c t ſtr. 25

iger abzugeben afontaineHallesche Pfännerschaft Aktiengesellschaft eir gt e Se ha Zub., Hofgarten, ſofort zu verF. e nicht V 77* Hofg o Mk. Beſiche 10 10
Gewerkſchaft

st 20. l v ttags 11 Uhr t Rudolf M le a. bei Frl. Hache, gut3 gen e hen J dnieſtrater 93 ſortiert in Ballen, gepr., offeriert z. waggonw. Bezuge e möbl. Zimm. zu verm. m. Garten.
attſindenden Albert Kuh Breslau 5 Simmer Wohnung gordentlichen hewerken Versammlung en a e e I zetern eunter Mitteiluns der nachſtehenden Tagesordnung ergebenſt ein S er en Se fenſerefeſtr. arg r e1. Bariga des Seſwäfteherichtes und der Bilanz für 1915 e ofort oder ſpäter men Zu erfragen:

b der letzteren. Gtraße
laS allefche Beine Leipzigerrubenvorſtandes. Allergrößte Auswahl aller Artenz Segen

von Rechnungsprüfern für 1916.ma Familtien- Nachrichten.r m r Gewerken geſtattet; zum Rechtsausweis genügt SchirmeVon e Mitgliedern des Grubenvorſtandes ſind die Herren

Kgl. e Carl Wentzel, Teutſchenthal, Kgl. Gebeimer
K D ln w. h Wanne e HofSchirmfabrik

in an r wGewerkſchaftd. vatiti Fiellebener vergbau Vereins. Statt hesonderer Anzeige.
Der Grubenvorſtand. Wollwaseh- Seife Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, unsern lieben jüngsten
C. Wentze l. Vorſitzender. St 50 Pfg. (2436 7 Sohn und Bruder

Jullenne Werlel semiſe gedörrt)

ortion 309 bis in Lazaretten, e i
Leutnant im Füs.-Rogt. Generalfeldmarsehall Graf Blumenthal (Magdehb. Nr. 36,
zu sich zu nehmen. Br km Alter 4 ten Heldentod am 30. Märzu Sesse t im tapferen Vorgehen vor sMit der Bitte um ne ellna o

Riesenauswahl Professor Dr. Löwenhardt u. Fran Anna geb. EylanKite Preisel Werner Löwenhardt, Leutnant d. Res. u. Kompagniefüährer, z. Zt. im Felde.
Gottfried Löwenhardt, Getreitor, Fleger-Lreats- Abt. 5, Hannover.
Mlisabeth Löwenhardäst, Cand. mod.
Dr. Walther Lindemann, Oderarzt Hae, und Ruivatädoreont

Kall e a. S. den 4 Apell 1038

a reis erchnahme. Mindeſiabgabe 1W. dörrgemasofabrieDr. „Wagner, Torgau
Möbelfabrik
Hauptmann,

Kl. Vriebetr. 864 u. b.
o

eFriedrich Brandt, Diemitz. Telephon 1658.
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